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sterben z. B. ln Ungarn von 1000 Kindern 165 im ersten 
Lebensjahre. Noch nie war die Statistik der kriminellen »Ver­
brecher14 so ungünstig. wie in diesen Jahren. Die Zahl wichst 
ständig. Hinfic erküren Angeklagte vor Oe riebt. daB sie 
bewuBt gegen das Oesetz verstoßen haben, nm in das Oe- 
fängnis zu kommen, wo sie znmindest vor dem Verhongern 
geschützt sind. Deutlicher als alle Zahlen spricht die unge- 
henre Zunahme der Selbstmorde. Nnr in Budapest allein töten 
sich tiglich durchschnittlich zehn Menschen. Sie Selbstmord­
epidemie breitet sich auch auf die Dörfer aus. Die Not unter- 
grib t nicht nur die physische Kraft, sondern anch das Nerven­
system der Arbeiter. Da* sind alles nüchterne Unterlagen. 
Nnr wo man In der Statistik nicht bloß Zahlen sieht, sondern 
auch das sich hinter Ihnen verbergende Bild der ungeschmink­
ten Wirklichkeit, kann man die furchtbare Lage der ungari­
schen Arbeitslosen ahnen, die noch die schwärzeste Phantasie 
übertrifft. Kein Wunder, daß sich Jeder rettet, wie er sich 
retten kann. Tausende wandern Jährlich aus. besonders Land­
arbeiter. nach Kanada oder nach Südamerika. Zehntausende 
Industriearbeiter haben sich wihrend der Gegenrevolution 

nach Westeuropa gewandt, um sich von dort in alle Teile der 
Weh zu ze«treuen. In Frankreich leben nach offizieller 
Statistik 30000 ungarische, nach dem Kriege eingewanderte 
Industriearbeiter. Sie sind meist klassenbewußte Arbeiter 

—tösd geben sich nicht zu Lohndrückern her.
Im Interesse der „Sanierung der Wirtschaft“ wird aber 

die Ausbeutung der Arbeiter in Ungarn immer mehr verschirfL 
Die Bourgeoisie operiert z. B. bereits gegen die Sonntagsruhe, 
gegen das Streikrecht nsw. Die Regierung beabsichtigt z. B. 

'den staatlichen Arbeitsnachweisen das alleinige Recht der 
Vermittlung zu übergeben und alle ändern Nachweise zu ver­
bieten. Und das ist für die Arbeiter in Ungarn eine Gefahr, 
man bedecke, das die staatlichen Arbeitsnachweise. Arbelte- 

• rinnen nach Bordellhiusern vermitteln. Sollte die Gesetzes­
vorlage durchgeben, so bedeutet dies die vollständige Verskla­
vung der Arbeiter. Jeder Arbeiter der sich Irgendwie mlß-

ptlg iußert. wird schon auf den Nachweisen besonders ge- 
iemHi

Die Lage der Arbeiter in Ungarn ist verzweifelt. Von den

mutig au 
führt und würde in Zukunft demtiungertode preisgegeben sein.

Gewerkschaften haben sie nichts zu hoffen, 
gebe der revolutioniren Arbeiter sein? den 
fen. wo die korrumpierte ungarische 
ln den Orkus verschwindet.

Es wird die ’Auf- 
t  zu schaf- 

Qesellschaft

f l u s l d c v  B e w e f l u n g
Eine Brasch» Beschlagen!

Eine gut besuchte Versammlung der 7. Abteilung der 
Roten Jungfront Qroß-Leipzig nahm nach einem beifillig a n ­
genommenen Referat des Oenossen Schwarz mit einer Stimm­
enthaltung die folgende Entschließung an:

(Donnerstag, dén 28. Juli.)
Resolution.*

Die 7. Abteilung des „Roten Jungfront“ wendet sich 
aufs schirfste gegen die in letzter Zeit getitigten Aus­
schlüsse revolutionier Arbeiter der KPD., die den Kampf 
gegen das Granatenekki und die Vaterlandsverteidigungs­
theorie der Bucharin und Konsorten aufgenommen haben. 
Die 7. Abteilung wendet sich aufs schirfste gegen das 

'Angebot der Klara Zetkin im Reichstag, gemeinsam mit 
der Reichswehr Rußland zu verteldgen. Durch Ihre Aus- 

. schlußpolitlk beweist die KPD„ daß sie den Weg von 
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg, den Weg der Re­
volution. im Interesse des russischen kapitalistischen 
Wiederaufbaus verlassen h a t Diese Politik der KPD. 
lehnt die 7. Abteilung ab.

Wir erklären uns ausdrücklich mit den ausgeschlos­
senen Kameraden solidarisch und erklären, daß Kamerad 
Otto Quarg und Alfred Plorstedt und die übrigen der Aus­
geschlossenen trotz Ausschlusses aus der KPD. weiter 
unser volles revolutionires Vertrauen als Führer der 
7. Abtlg. der RJ. haben.

Florstedt. Theuer. Frentrop.
Im Roten Frontkämpferbund Xiroß-Leipziz herrscht die 

grüßte Erregung wegen der Ausschlüsse revolutionärer Oe- 
nossen, so z. B. des Genossen Teschendorf aus der KPD. 
Schon ist der durch die Zerschlagung der 17. Abteilung un­
rühmlichst bekannte Abdecker der Teddy und Konsorten, 
Schievelbeln am Werk, auch in Leipzig seine traurige Hen­
ke rs- und Spaherarbelt zu verrichten.

Die vorstehende Entschließung zeigt, daß ein Teil der 
.Genossen des RFB. zu verstehen beginnt, daß es sich hier 
nicht um persönliche, sondern um politische Differenzen 
grundlegender Natur handelt

Und das trotz eines Arthur Vogt von der Weber-Scholem- 
Opposition. der es bisher nur zu gut verstand, den politischen 
Charakter dieser Differenzen zu verkleistern und heute trotz 
seiner Helferdienste in der Uranatenangelegenbeit selbst in 
der Patsche sitz t \

Die Roten Jungstfirmer haben versprochen, in der Ver­
sammlung der KAP. am kommenden Freitag im Schwarzen 
Adler zusammen mjt den Oenossen der KAP. den SaalschJtz 
zu übernehmen.

Am Freitag, den 29. Juli fand in Nowawes eine sehr gut 
besuchte Versammlung der KAP. statt.

Das Thema war drohender Krieg, ln sehr guten Ausfüh­
rungen verstand es der Referent, die Demagogie Moskaus 
darzulegen. Jene# Ekki. das über den drohenden Krieg s.'breit 
und in Oenf den Frieden mit der kapitalistischen Welt schließt.

Der Referent gab sodann eine erschöpfende Analyse des 
Imperialistischen Zeitalters und sprach schließlich über die 
Aufgaben des revolutionären Proletariats.

Der Genosse zeigte auf. daß das Proletariat zu den alten 
Parolen Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs halten müsse.

Die KAP. lehnt die Vaterlandsverteidigung, auch die von 
Bncharin aafgewärmte, mit größter Entschiedenheit ab; denji 
sie dient nur dem kapitalistischen »Aufbau in RuBland und der 
ganzen W elt

Ein Mann der Roten Jungfront versuchte Antwort sn 
Er brachte nur Unsinn vor und versuchte eine Lajize 

Kuo-Ming-Tang zu brechen.
gingen in allgemeiner Heiterkeit

ein oppositioneller Oenosse und 
letzten StoB.

verset^te

wies nach, daB au§h das Wiener Proletariat voo den 
twisten nur um des schnöden Mammons willen verraten 
(100 Millionen Garantie f *  RuBfend durch den sozial-

daß hier ein neuer

forderte dieser oppositionelle Oenosse die 
eiter auf, sich der KAP. und AAU. anzu-

... _ der Referent in knappen, aber 
das Oes^ammel Jenes Jungbotsche-
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OreHenheanner Str%12. beschäftigt außer eilige« 
12 Jeewe Mädchen voa 18—17 Ja h r«  «ad 3  Ar- 

. Der Stuudealoka beträgt 28—28 Pfg^ doch naß 
*om «rstea rage aa Akkord voa f r «  7 Ms 9 Uhr abeads ge­
schaltet werden. . Dabei werdea dto schlimmsten Aatrefter- 
aMthodea aagewaadt voa deai adligea lahaber,voa StösseT 
aad salaea KaecbtsaeeAa. db la aafütigea Schfaapiereiea — 
S aa les Wetbszeug**, „Rfedrfehcber“  «sw. «ad M I ß .  
h a n d l a n g e «  heefhia.

Oewerbepeflzei aad Jugendamt wiasea .voa nichts“, aber 
faa Bezirk Preazlaaer Berg Badet sich schoa kein Arbeitsloser 
BMbr. dar das aflehste Opfer sela wBL

Die Bourgeoisie fühlt sich stark. Auf allen Gebieten be­
findet sie sich in fortwährender Offensive, auch in den Kultur­
fragen. Der schwarzblaue Bürgerblock ist die offene Prokla­
mation der politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Re­
aktion.

Dem „Gesetze“ über den Schutz der Jugend vor Schund 
nnd Schmutz“ folgt Jetzt das „Reichsschulgesetz“. Es soll das 
Ausführungsgesetz zu der in der Verfassung vom 11. August 
1919 gegebenen allgemeinen Richtlinien sein. Diese berühmte 
Verfassung war ein faules Kompromiß der inzwischen ge­
platzten Weimarer Koalition. Als die abebbende Flut der 
Revolution die Kapitalistenklasse immer noch stark bedrohte, 
verstand diese es doch, trotz demokratischer Scheinkonzes­
sionen In allen Fragen ihre Interessen zn wahren. Schon da­
mals muBte die Sozialdemokratie im Interesse der Koalition 
alle traditionellen Kulturforderungen über Bord werfen und der 
verkörperten Kulturreaktion, dem Zentrum, auf den Leim 
kriechen, -öb-nan das Reichsschnlges^tz „verfassungsändernd“ 
ist oder nicht soviel steht fest: die Verfassung war der Uuter- 
grund, und der  Gesetzentwurf Ist der Ausdruck der gradlinigen 
Wetterführung der Zentrumspolitik unter veränderten Kräfte- 
Verhältnissen» _ .. . -"V  _________ _________ _

Ein Zeichen von dem imperialistischen KraftbewuBtsein ist 
zum Beispiel. daB heute vom „Deutschen Kulturgut“ gesprochen 
wird, während nach der Verfassung die Erziehung „hn Geiste 
der Völkerversöhnung“ erfolgen sollte. In der Verfassung wird 
von der allgemeinen Grundschule ohne Rücksicht auf das Reli­
gionsbekenntnis gesprochen. Dazu im Widerspruch werden 
gleichzeitig Konfessions- und weltliche Schulen als Ausnahmen 
zugelassen. Nach dem Reichsschulgesetz wérden <fle „Gemein­
schaftsschule“. Bekenntnisschule nnd weltliche oder bekenntnis­
lose Schule als drei „gleichberechtigte“ Arten hingestellt 

•_ Das ist ein voller Erfolg des Pfaffentums. Allerdings will 
der katholische Klerus den süddeutschen Simultanschulen nicht 
einmal die hn Gesetz vorgesehene Galgenfrist von fünf Jahren 
bewilligen. Interessant is t  daß nnr für die „Bekenntnisschulen“ 
festgelegt wurde. „L e h rp lä tze , Lehr- und Lernbücher der (kon­
fessionellen) Eigenart der Schule anzupassen“. Es vttrd sogar 
im 95 ausdrücklich bestimmt daß die bekenntnisfreien Schulen 
keine Eigenart entwickeln dürfen, obwohl sie auch Weltan­
schauungsschulen benannt werden, dürfen sie keine „welt­
anschauliche Bildung“ vermitteln.

Der Plan ist Idar. Man spekuliert aaf die reaktionäre 
Masse, und nicht mit Unrecht I Aus dem Wortlaut des Gesetzes 
ist schon die Absicht zn erkennen, die religionslosen Kinder 
möglichst zwangsweise in weltliche ..Sammelschulen“ abzu- 
sebieben und zu Isolieren. Während in den „Gemeinschafts“- 
und Bekenntnisschulen sorgfältig nach dem- „Bekenntniss“ der 
Lehrer geschnüffelt wird, kann Jeder Lehrer zur weltlichen 
Schule kommen. Es ist klar: Die Bourgeoisie betrachtet die 
weltlichen Schulen als Aufnahmegefäß für den Sauerteig, um so 
widerstandsloser die „Gemeinschafts“- in Konfessionsschulen 
um wandeln zu können. Bereits 12 Kinder eines religiösen 
Minderheitsbekenntnisses können besonderen Religionsunter­
richt verlangen und 40 eine Konfessionsschule. Ebenso kann bei 
‘/•-Mehrheit eine „Gemelnschafts"-Schule andere „Eigenart“ er­
halten. Dem Pfaffentum ist so freie Hand gegeben, durch Zer- 
mürbung und Zerschlagun&~der Volksschulen oder ihre Um­
wandlung das gesamte Schulwesen in die Hand zu bekommen.

Die Schulaufsichtsbehörden sollen Rücksicht nehmen auf 
die „Eigenart“ — die weltlichen Schulen haben keine!

Allen in Frage kommenden Religionsgesellschaften wird 
eine Vertretung in der örtlichen Schulverwaltung' zugestanden. 
Sie dürfen mitwirken bei der Festsetzung der Zahl der wöchent­
lichen Religionsstunden. Die geistliche Schulaufsicht über den 
Religionsunterricht in den Bekenntnis- und Gemeinschaftsschu­
len wird offiziell genehmigt.

Es ist bezeichnend, daß die Bourgeoisie beut« alles liberale 
Getue von sich weist und sich nur in den Armen dee finstersten 
Kuitnrreaktion wohl fühlt Die Bourgeoisie leugnet in ihrem 
Qreisenalter, was sie in der Jugend/gegenüber der Allmacht 
der Kirche verfochten hattp. Der amerikanische AffmiprozeB 
zeigte bereits, wie die Bourgeoisie schon die Popularisierung 
wissenschaftlicher Erkenntnisse als Gotteslästerung verfolgt 
Die schwarzen Kapuzenmänner sind losgelassen, sie werden 
die praktiche Durchführung des Gesetzes gemeinsam mit den 
Beiräten der „christlichen" Elternschaft bewirken.

; Der Kampf gegen die pfäffische Schulreaktion kann nicht 
mit Abstimmungen entschieden werden. Sich auf dieses „Kampf­
gebiet“ zn begeben, heiBt: ihr Vorspanndienste zu leisten. Die 
Auflehnung der Berliner Metallarbeiter gegen die Rationalisie­
rungsoffensive konnte nur deshalb abgewürgt werden, daß die 
Arbeiter den Kampf von dem frommen Abstimmungsbetrug der 
Oewerkschaftsbürokratie zuließen, statt selbst den Kampf zu 
entfesseln. Es gibt kein Allheilmittel, mit dessen Hilfe es mög­
lich wäre, im kapitalistischen System wesentlichen Einfluß aut 
das Schulwesen zu erhalten.

Die Soziakleniokratie betont die einheitliche weltliche Ge­
meinschaftsschule. Heinrich Schulz schreibt im „Vorwärts“ : 
..Die Schule soll die Kinder des gesamten Volkes zusammen- 
führen und mit Kenntnissen nnd Gesinnungen ausrüsten, die ein 
brauchbares nnd tätiges Mitglied der Gesellschaft braucht Die 
politische und religiöse Gesinnung der Eltera darf dabei nicht 
hemmend im Wege stehen.“ Das ist der Traum eines klein­
bürgerlichen Spießers, der nicht begreift oder begreifen wUl. 
daB der Klassenkampf die Köpfe der Menschen erläßt und selbst 
innerhalb des Schulunterrichts keine „unabhängige, unpoliti­
sche Erziehung“ zaläßt Es bleibt der Sozialdemokratie als 
„staa tsbejabende“ Partei nichts anderes übrig, als — wie 
Schulz selbst zugibt — die Unvermeidbarkeit der Dreiteilung 
hinzunehmen nnd sich daraaf za beschränken. Ihr liberales Er­
ziehungsideal in den weltlichen Sammelschulen an den Mand 
zu bringen — als letzte Reserve der Boorg

Wir kämpfen für die kommunistische Arbeitsschule, die 
allein das Individuum entfalten kann znm nützlichen Glied der 

haft Diese kommunistische Arbeitsschule ist 
unter den kapitalistischen Produktionsver- 

kapitaHstiscbe System muB feilen, wenn die 
eichtet werden soll. Deshalb Ist der Kultur­

ein Teil ln dem großen Klassenkampf des Proletariats am 
Produktionsmittel! 
ein Instrument der Knebelung der 

Im Zeichen des Kreuzes nimmt die
___ , , ._ L  i j i im i  « ||A n r n la la r lr  n k a  1---------J  *«k«relr/»kzu, verKommt aie prorcumsene ju^ena pnysiscn, 

ih Elend und Dreck einer wahnsinnigen

Ausnützung. Im Zeichen des Kreuzes stärkt dié Bourgeoisie 
ihre Klassenherrschaft, rüstet sie zu neuen Kriegsabenteuera. 

Vorwärts, Jungproleten, rüsten und kämpfen anch wirJ

9 v o U l a v i t e h « s  O t o f i s b u o f ß
Dia .fTeeahriitangtknaliaiiBi fn Oenf Ist bereits an dem 

berühmten toten Punkt angelangt 
<, I •

.. Dia „freien“* Strettlrarhe«wertst,haltea. Der Ortsaus­
schuß Berlin des Allgemeinen Deutschen Oewerkschaftsbundes 
gfl* Im „Vorwärts“  gekannt:

„Von einer sogenannten Zentral-Streiklei tun* eines par­
tiellen Streiks in der Filmindustrie werden zurzeit zur Unter­
stützung der Streikenden Sammellisten In Umlauf gesetzt 
Wir weisen darauf bih. daß es sich hier um einen w i l d e n  
S t r e i k  handelt der einen Verstoß gegen einen bestehen­
den Tarifvertrag bedeutet und die zuständigen Gewerkschaf­
ten diesen Streik aicht sanktioaiert habea.*" -

Die, Bekanntmachung des ADGB. ist übrigens gelogen. 
Der Streik ist sogar von der Filmgewerkschaft die ebenfalls 
dem ADGB. angehört sanktioniert; da diese aber klein ist 
(eine große Anzahl Arbeiter des Film- und Kinogewerbes ge­
hören ändern Gewerkschaften an uad treiben jetzt im Auf­
träge dieser Streikbruch) kann sie die Arbeiter nicht genügend 
unterstützen. Der ADGB. genehmigt eben nur Streiks, die 
vom Kapital sanktioniert werden, und sabotiert pflichtgemäß 
die elementarste Selbsthilfe. Schlimmer als die Orgesch! _^ #

Dia HaagarmiHrhii. Krefeld. 30. JulL Jn  vier Betrieben 
der Krefeld er Seidenindustrie batten. am 28. Jal idle Schere­
rinnen. Winderinnen. Spulerinnen ihr Arbeitsverhältnis gelöst 
Da ohne diese Arbeitergruppen der Betrieb nicht «ufrechter­
halten werden kann. (?) wurde auch die, übrige Arbeiter­
schaft gekündigt Betroffen sind 3100 Arbeiter. Versuche 
zum Abschluß eines neuen Vertrages sind ehigefeitet — Nach 
derselben Methode gehen die MetallindustcJetten ln Berlin in 
Bergmanns Elektrizitätswerken vor. Die Gewerkschaften 
wachen darüber, daß die Arbeiter „Disziplin** halten.

________ nhfha llaaaetn itnn  Die Reichsindexziffer
für die Lebenshaltungskosten (Ernährung. Widmung. Heizung. 
Beleuchtung. Bekleidung und „Sonstiger Bedarf“) beläuft sidr 
nach den Feststellungen -des Statistischen Reicbsamtglfür den 
Durchschnitt des flohst» Juli auf 150.0 gegen 147.7 hn Vor­
monat Sie ist sonach um 1j6 Prozent gestiegen.

Die Steigerung der Lebenshaltungskosten wächst un­
unterbrochen. trotzdem diese Statistik äußerst mangelhaft i s t  
Die Schlichtungsordnung Ist die Fessel, ndt Hilfe derer die 
BSutahzapfung durchgeführt wird.

.  *  ^
Meldung des chinesischen Blattes „Shunpao** sind infolge der 
Ueberscbwemmungen des Kukngflusses in Tschangtschaufu. 
46 Kilometer westlich von Amoy. 10000 Personen ertrunken 
und 100000 obdachlos. Sieben Bezirke sind überschwemmt 
und ihre Ernte stark beschädigt Der Schaden «oll 5 Millionen 
mexikanische DoHar betragen.

Freitag, den 5. August 1927, •
Oeffentlicbe Versammlung

in Lindenau, Goldener Adler, Angerstraße. 
Thema:

Warum ist fflr revolutionäre Arbeiter kein Platz 
in der. KPD.?

WeMfenfels.
Sonntag, den 21. August 1927,

1 Bezirk skonfereoz der AAU.
im Picfielsteiner Krug, Naumburger StraßeNv

oi, . :
OroB-Hamburg.

Am Sonnabend, den 6. August 8 Uhr. im Lokal Planeth. 
Mlchaellsstra^50̂ W b e n ) ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ _____

Tagesordnung: Verschmelzung mit der EL.
Alfe Genossen werden hiermit dringend aufgefordert zn 

erscheinen! *
Der Arbeitsausschuß der KAP.. EL. und AAU.

Achtung! Drfegeod gebraucht!
Zur Ergänzung des Reichsarchivs werden folgende Num­

mern des „Kampfruf“ benötigt: Jahrgang 1 Nr. 1—6. 8. 10. 11. 
14. 15. 16. 18—43. 4!). 48 und 51. - r  Jahrgang 2 Nr. 2., 6. 8. — 
Jahrgang 3 Nr. 12. — Ablieferung an: , -

Buchhandlung ffir Arbeiterlite ratur,
Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: K a r l  Su l a . >  
Neukölln. — D r  a c k : Druckerei fflr Arbeiter - Literatur. 

Willy Iszdonat Berlin 0 1 7 .'

„Die KPD. faa eigenen Spiegel­
heißt das hochaktuelle Buch, dhs Jeder-Arbeiter lesen 

muß.
Die D o k a a m te  

die dort sprechen beleuchten die Politik der KPD. und 
K. L während der deutsch-russischen Waffenbrüder­
schaft, und sind ein schlagender Beweis fflr ein noch 

nie dagewesenes 
Verbrechen a a  d er A rt— _

Za beziehen durch die JBacfchaadhmg fflr Arbeiter- 
Uteratur**, Berlin SO 36, Lausitzerplatz 13. Pr. 2,— M.

1 Dnulril TültrtT
Ich bitte hieradt um 2 malige kostenlose Probezustellung der

& Jahrg. Nr 60

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
I L . U- - - -  ■-----■ J U  * *---- ---------■- - - - -U----. .  _ mWM Boaenen aarco eno o c a r n u r gi irai woncp aor r a r « ,
darch dfe Poet oder durch dto „Buchhandlung fflr 
Arbettsritteratar** Berfla SO. 96. LaaHtoar Pfads 13.

Tefephoa-Nr.: Moritzplatz 7832.

August 1927
Berfla NW. 7. Nr. 82842.

t  Arbetter-Ltteratar Berife SO. 36. Laasttzer PL 13.

Bezugspreis: B d  Besag 
monatlich 1.30 Mk; 

e  voraus.

n te r  StraHbaad darch dto Foal 
»lbar bis 10. Jeden Moaate Im 

wöchentlich zwdmaL
nicht

D c n l u h c  K r i e f t k o B l c r b a i i d e  l n

_  Dn Aland _  Fnrtlunil KUlf lOHU LlufHlllu
Herrn, dunaberfaias oeenste Schwenkungen u 

Hofinaagen des Herrn Stalin.
Seit Jahr und Tag 'h a lt die Boischewistenpresse wider 

voa dem ttfisen Herrn Chamberlain, der Jeden Tag die 
Proletarier*4 Stalin und Bucharin mit Krieg überziehen will 
uad Qott nar weiß warum, bisher dazu nicht gekommen ist 

Proletarier demonstrieren in Deutschland, Chjna und an­
derswo — gegen Chamberlain. K l a r a  Z 'e tk in  hält im 
Reichstag eine Rede gegen Chamberiain. Betriebe nehmen 
„einstimmig“ Resolutionen an. Und das Ekki verbindet ln 
immer neuen langatmigen Thesen den Kampf gegen deh 
Butzemann — gegen Chamberlain.

Wir hatten schon des öfteren darauf hingewiesen, daß 
dfe .Zuspitzung des Kampfes auf den „Mann“, eben aaf Cham­
berlain nicht nur eiae agitatorische VersinnbOdBcbung des 
Kriegswflfensvder englischen Bourgeoisie darstellen 
die das konterrevolutionäre Wesen dieser Bour 
Massen besonders näher gebracht wird. Es liegt vielmehr la 
diesem Spiel ndt der Person ein Heruinneden um die Sache. 
Wir wiesen bereits nach, daß die englische Bourgeoisie als 
Ganzes in diesem Kampfe nicht gemeint ist, daß a u a  Siege 
der Liberalen über die Konservativen in Stichwahlen wie ia 
Bobwortb in den Spalten der Kommunistischen Internationale, 
Organ des Ekki; warm begrüßte. Daß neben dem JCampf** 
gegea Chamberiain die Geschäftemacherei mit gewissen Tei­
len der englischen Bourgeoisie nach wie vor blüht uad daß 
d is  eigentliche Ziel der Russenpolitik nicht der StuTk der 
britischen Bourgeoisie, sondern das gerade Gegenteil, die 
Neuaufricbtung der „Arbeiterregierung“ Maodonald und der 
Liberalen war. Wir wiesen weiter darauf hin, wie nnr aus 
diesem Gesichtswinkel heraus die Rolle der sogenannten 
gewerkschaftlichen „Einheitsfront4* und des anglo-russischen 
Komitees verstanden werden konnte.

. Nun scheint sich in den letzten Tagen eine merkwürdige 
Wandlung anzubahnen, die mindestens dazu angetan ist, dem 
Agitptopgescbrei gegen Chamberlain dnen solchen Dämpfer 
aufzusetzen, daß selbst die blödesten Anhänger des Ekki 
stutzig w erden..

Herr Chamberlain hat nämlich vor wenigen Tagen Im 
englischen Unterhaus eine Rede gehalten und darin ange­
kündigt daß er nächstens die unterbrochenen Beziehungen 
zu Moskau wieder auf zunehmen gedenke. Die JswestiJa“, 
das amtliche Organ der russischen Regierung, lauscht diesen 
Tönen hold errötend und ndt dem wonnigen Augenaufschlag 
einer alternden Jungfrau, die den Bräutigam nahen füidt.

Sie wispert schamhaft: „Wenn nicht das feindselige
Verhalten nnd die feindselige Tätigkeit der englischen Regie­
rung unumstößliche Tatsachen wären, so könnet man aus der 
Rede Chamberlains vieHeich eine—gewisse Müderung des 
Tones in der Frage der englisch-russischen Beziehungen 
heraus hören . . Und fährt dann entschiedener fort: „Es
unterliegt keinem Zweifel daß die Tatsache des bisherigen 
MWfegeas der Efebeftsfrout gegen « e  Sowfetuaioa selbst auf 
die englischen Konservativen einzuwirken beginnt**

wR. Fahne**. 3. August 1927: Aehnlicbe Töne hatte be­
reits ein russischer Diplomat Herr Rothstein eingeschlagen, 
der in einem kürzlich der rußiandfreundlichen Zeitung . „Das 
neue Rußland“ gegebenen Interviev glattweg erklärte, Cham­
berlain bUde sozusagen den  »Bnken“. Flügel der englischen 
Konservativen: er haBe sicher tiiclrt leichten Herzens diesen 
Wütigen Schlag (Abbruch der 'Beziehungen d. RetL) ha Auf­
trag der Yards, (Konservativen <L Red.) unter der Ober­
leitung d ^  Herrn Churchill (der neue Butzemann d. Red.) 
unternommen. s

Man siebt die „Einheitsfront“ erhält einen neuen Zu­
wachs. In ihr ist iü r den verlorenen Sohn Raum. Die Tfir 
ist Hun nicht zugeschlagen, setbsi^wenn er Chamberiain beißt 

. Während sieb so auf dem Scbeuplatz der anglo-russi- 
schen Beziehungen Eingriffe ab spielen, die, wenn sie sich 
weiter entwickeln, xu einer kleinen Palastrevolution ia  den 
Gebegen des bolschewistischen Agitprop führen können, er­

sieh anf dem Kjbngreß der Amsterdamer In Paris

Dos geplatzte Reldisbanner
Der Julisturm des Wiener Proletariats hat nicht nur 

den Justizpalast der österreichischen Faschistendemo­
kratie zerstört er ist auch wie Hagelschlag in das deut­
sche Reichsbanner-Idyll hineingefahren. Hörsing, der 
Bundesvorsitzende des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gokl, 
hat an die Adresse de* Österreichischen Republikanischen 
Schutzbundes weien seiner vaterländischen Haltung in 
den Wiener Aufruhrtagen eine Kundgebung gerichtet, die 
'eine zahme Kritik an der Politik der christlich-sozialen 
Regierung Seipel enthält In diesem Aufruf erblickte der 
Reichskanzler Wilhelm Marx „eine unberechtigte Ein­
mischung in die politischen Verhältnisse des befreundeten 
Oesterreichs und eine schwere Herabsetzung und Beiei; 
digung der Bundesregierung?. Marx hat deshalb in einer 
öffentlichen Erklärung seinen Austritt ans dem Reichs- 
bäfmer bekantgegeben, in das er nach der wenig schmei­
chelhaften Versicherung des Sozialdemokraten Paul Levi 
paßte wie ein Esel anf eine Rennbahn.

Darüber hinaus hat Hörsing mit seinem Aufruf nicht 
nur seine Stellung als sächsischer Oberpräsident in die 
Luft gesprengt sondern auch eine Oppbsition der Zen- 
trums-Partei gegen die jüngste Politik des Reichsbanner­
vorstandes auf den Plan gerufen. Die Sympathiekund­
gebung Hörsings für den österreichischen Schutzbund 
genügte, um im Reichsbanner den Schleier der „Ueber- 
parteilichkeit“ zu zerreißen und seine inneren Wider­
sprüche zu enthüllen.

Die offene Krise, die als Fernwirkung des Wiener 
Julisturms hn deutschen Reichsbanner ausgebrochen is t  
hat natürlich ihre tieferen politischen Ursachen. Gegründet 
zum Schutze der , demokratischen Kapitalsrepublik vor 
jedweden Angriffe tt  ̂ ïu if das Reichsbanner selbstver­
ständlich nur solange eine Daseinsberechtigung, wie der 
schwarzrotgelben Staatsordnung . ernsthafte Gefahren 
drohen. Diese Situation ist aber heute schon so ziemlich 
vorbei, denn die bürgerliche Republik steht innerlich'ge­
festigter und äußerlich unbedrohter da als je. Die Ar­
beiterschaft ist in ihrer Klassenkraft durch die Illusions­
politik der Sozialdemokraten und der leninistischen Ge­
werkschaftsretter so gelähmt und desorganisiert^ daß die 
Bourgeoisie den proletarischen Riesen vorderhand nicht 
zu fürchten braucht Die monarchistischen Kampfver­
bände sind heute ein Schatten der Hakenkreuzbewegung 
vod 1923 und nur noch zu Individuellen Terrorakten 
gegenüber unbewaffneten Arbeitern fähig. Auch die 
Deutschnationalen haben eingesehen, daß es ihren Profit- 
interessen dienlicher is t  auf dem Boden der bestehenden 
Republik kapitalistische Realpolitik zu Treibén, als nur 
mit den wertlosen monarchistischen Aktien schlechte 
Geschäfte zu machen.

Die politische Entwicklung Deutschlands hat heute 
bereits einen Punkt erreicht wo der Reichsbannèrkame- 
rad un<L,*ezialdemokratischc Endkandidat der Reichs- 
präsidentenwalil, Wilhelm Marx, der Kanzler desdeutsch- 
nationalen Hindenburg sein kann. Das Resultat: das 
Zentrum betrachtet die demokratische Republik als so 
gesichert, daß es sich ohne Bedenken mit der deutsch­
nationalen Partei koalieren kann. Das bedeutet aber

weiter auch, daß die Notwendigkeit einer besonderen Re­
publikschutzorganisation, eben des Reichsbanners, in 
dem Maße sich verringern muß, wie die Regierung 
Marx-Stresemann-Keudell das staatliche Machtfunda­
ment der Demokratie ausbaut Den Schutz von Ruhe und 
Ordnung nicht irgendwelchen politischen Vereinen zu 
überlassen, sondern ihn wieder zur alleinigen Aufgabe 
des kapitalistischen Staates zu waschen, ist ein Ziel der 
Bourgeoisie in der gegenwärtigen Entwicklungsphase. 
Und dies um so mehr, da im Ernstfälle das Reichsbanner 
ohne den Einsatz der militärischen Machtmittel' des 
Staates doch vollkommen ohnmächtig is t  Ein Beweis 
dafür ist Oesterreich, wo der Republikanische Schutz­
bund nur im Zusammenwirken mit der bewaffneten Po­
lizei die Demokratie reiten konnte ,

' (Jfese politische Entwicklung innerhalb dér 
Bourgeoisie, die den'  Aufgabenkreis des R< 
immer mehr einengt mufi gleichzeitig die politischen 
Gegensätze in dieser Organisation verschärfen. Die So­
zialdemokratie will das Reichsbanner weiterhin als einra 
Paktor in ihrem Kampfe gegen die Deutschnationalen be­

ten, denn nach Wilhelm Sollmann („Vorwärts** vom 
31. 7.) ist das Reichsbanner „ n o c h  n i c h t  a m  E n d e  
seiner politischen Aufgaben“. Reichskanzler Marx (und 
mit ihm andere namhafte Zentrumsführer) erblickt aber 
ln| diesem Ausspielen des Reichsbanners gegen eine Re­
gierungspartei eine Politik, die in ihrer-UBJektiven Wir­
kung ein Angriff auf die staatliche Autorität der bürger­
lichen Demokratie ist und den es im Keime zu ersticken 
g ü t .Anerkennung der Verdienste des Reichsbanners 
um die Festigung der Republik, aber die Autoritäflles 
demokratischen Staates geht über das Reichsbanner4*, — 
das ist die staatsbürgerliche Losung des Zentrumskanz­
lers und deshalb der demonstrative Austritt des ehema­
ligen Volksblockkandidaten aus dem Reichsbaner in dem 
Augenblick, wo Hörsing Kritik der chriktlich-sozialen 
Seipel-Regierung Oesterreichs von Marx auch als ein 
versteckter Angriff gegen die Ko.alitionspolitik der deat­
schen Zentrumspartei empfunden , werden mußte. Damit 
hat Marx nur eindeutig' ausgesprochen, dafi den Zen­
trumskapitalisten ihre Klasseninteressen höher stehen als 
die demokratischen Illusionen, welche die SPD. unter den 
Reichsbanner-Arbeitern züchtet *

Die Krise muß besonders die KPD.-Proletarier 
lehren, daß im Klassenkampfe gegen die Bourgeoisie keine 
Organisatiónen „überpärleitljchen Charakters** lebens­
fähig sind. Auch die „überparteilichen“ Organisationen, 
die von der KPD. aufgezogen sind, müssen beim Zusam- 
menprall der Klassengegensätze auseinamjerbersten, da 
sie sich wie das Reichsbanner ebenfalls auf 
lieh eingestellte Massen stützen. Was heute das 
Gebot des Klassenkampfes is t  das ist eben okfcft die 
ganisieraag von Massen nm jeden Preis, sooden  die O r­
ganisierung revolutionärer Proletarier anf 
des Kampfes um den  Kommunismus!

Das ist die wichtigste Lehre, die das Proletariat 
der $eichsbannerkrise ziehen mnfi.

ebenfalls Dinge, dte aufhorchen lassen und ohne weiteres ndt 
der von Chamberlain angespannten Taktik Im Zusammenhang
stehen. * ~
■ W i r  kennen die für die Moskauer Strategen höchst miß- 
liehe Rolle des agglo-mssiscben Komitees In den letzen 
Wochen und Monaten. Wir wissen, w l e ^  den RirceB, 
Hicks, Citrinen und Oenossen gelang, im Gefolge der 
siven Takük ihrer Regierung, der sie folgten, die 
Gewerkschaftler aus einer Stellung nach der anderen zu 
drangen. Seinen Höhepunkt erreichte dieser VotstoB der bri­
tischen Gewerkschaftler, als sie von den Rnss^p^yfe offi­

zielle Zugeständnis erzwangen, sieb nicht mehr in 
legenbeiten der englischen Arbeiterklasse 
(Juni 1927) und öald darauf gegea die Erschießungen 
scher Weißgardisten einen 
der zweifellos als eine 
damer in 
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Ende gegangenen britischen Bergarbdterkongreß 
n u  die Bttdung

M

*

dort

Desgldchen die Voffcünge anf dem 
kongreß, wo «ine energische Wendung 
ben im Hodges vorgenommene «nd den 
schaf tserobe re rn eine starke Abfuhr erteilt wurde.

Um $o mehr überrasche auf den ersten Bück das Auf 
treten 'der PurceH und Oenossen auf dem Pariser Kongreß. 
Sie sind scheinbar wie umgewandelL Pnrcdl als der \o ( -  
sitzeade der Amsterdamer Internationale eröffnete den Kong 
reß mit einer Rede, die den Widerspruch der Ondegeest nnd 
Joahaux hervorrief.

Nach der „Roten Fahne** vpm 2. August führte Purzell 
ans: „Angesichts der furchtbaren''Kriegsgefabr des Faschis- 

kapitalistiscben Vor stoße ns auf allen Qebieten, muß 
die Einheit gegen das Kapital hergestellt werden. 

Die formalen Streitigkeiten sind kleinlicher Natnr. Ich per- 
sönlich unterstütze Jede Methode, die zur Einheit führt, auch 
einen Welt-Arbeiterkongreß. Alles muß vereinigt werden, um 
den, Kapitalismus an seiner Wnrzel auszurotten nnd den So­
zialismus aufzurichten.*4

Das klingt radikaler als die letzten Thesen des Ekki. und 
wirklich zu schön, um wahr zu sein.

Der „Roten Fahne“^ttelbt. die Spucke weg. Sjf, die so 
vielen Wandlungen de» Ekki getreulich folgte, 'kann fast nicht 
m it Gestern durch die Brust geschossen (Hankau, London!) 
nnd beute schon wieder auf stolzem Rosse, das ist selbst für 
die Ekkiakrobaten fast zuviel.

Wir aber freuen nns: Hat hier tatsächlich die taktische 
Kunst desj!kki einen Erfolg erstritten? Feiert tatsächlich die 
„linke“ Flügelpolitik fröhliche Auferstehung? Hat die Erobe­
rung der Gewerkschaften Ihre ersten Erfolge aufzuweisen? Ist 
die „Stabilisierung“ des Schafes neben dem WoHe, des „fried­
fertigen“ Sozialismus neben fam  kriegerischen Kapitalismus, 
die attf der Oenfer Wirtschaftskonferenz auch von den Russen 
verkündigt und »beschlossen wurde,Wirküchkeit geworden? Wir 
werden schon sehen, daß das Gegenteil d er Fall i s t

.Kehren wir Jedoch zn Chamberlain zurück. Die Gründe 
für die scheinbare Wandlung des englischen Kabinetu liegen 
ln der Krise des englischen Weltreichs begründet Der schaffe 
Vorstoß der Konservativen hat nicht zu den erhofften Erfolgen 
geführt Europa erwies sich als zu zersplittert um für die „Ein­
heitsfront“ Chamberlains empfänglich za sein.

Dazn kam die Verschärfung der Wirtschaftskrise, die die 
Zahl der Erwerbslosen steigen ließ. Die Konkurrenz bemäch­
tigte sich des russischen Marktes. Den scfaUmmsfen 
Schlag aber erlitt die* britische Außenpolitik dadurch, daß der 
stärkste Rivale Englands, die Vereinigten Staaten von Nord­
amerika, sich den Konflikt zunutze machten und als ebenso 
erfolgreicher wie aktiver Gegenspieler der britischen Inter­
essen auftrat Die amerikanischen Oeikönige benutzten den 
über das russische Naphtha von englischer Seite verhängten' 
Boykott um Ihrerseits, mit der russischen Regierung fette Ge- 
SChäfte abzuschließen. Zugleich ließ die amerikanische Bwr> 
geoisie die sogenannte Oenfer Abrüstungskonferenz mit einer 
knallenden Niederlage für den englischen Imperialismus ln die 
Lnft fliegen. Auch die britischen Konservativen mußten zu 
ihrem Schrecken bemerken,' daß es Im Zeitalter der endgültigen 
Kriese nicht immer einfach is t  kapitalistische Politik zu 
treiben.

Sin beschlossen daher, die Ziele des britischen Imperialis­
mus mit anderen Mitteln durchzusetzen. Warum sollten sie 
nicht den Wolf im Schafspelz spielen, n&hdem dies den 
Scheidemännern und Macdonalds, der Sozialdemokratie und der 
Labour Party_*ioe Zeitlang gelungen war? Die OewerkscKaft- 
ten aller Länder bitten bewiesen, daß sie auch den Konserva­
tiven, Faschisten nnd Monarchisten zu Dienste stehen. Die 
Pufzell und Konsorten hatten, wie wir schon zeigten, noch 
letzthin diesen Beweis erbracht

Dfe Spitze richtete dabei stärker als bisher 
Staaten. Und scho

zen t der Staatsindustrie, die die rassische Regierung den tater- 
feilbietet, an Chamberlain oder Mo*.

sich hierzf wenige Tage vor der Eröffnung des Pariser 
Kongresses ausdrücklich bekannt LVorwftts". 30. Juli. 
Morgenausgabe.) ~

Hieraus geht hervor, daß die Parole der allumfassenden 
Einheit wie sie Pnrzell in seiner Eröffnungsrede aasgab, min­
destens zu ebensoviel Prozent offen konterrevolutionär, wie sie 
naèh Moskauer Ansicht revolutionär ist; denn daß die Gom- 
persgewerkschafteu Nordamerikas gelb sind, haben bisher aach 
die Moskauer nie bestritten. Darnach fragt aach Pnrzell nicht 
Ihm kommt es daihuf an, durch die Bindung der amerikani­
schen an die britischen Gewerkschaften dem amerikanischen 
Imperialismus in seinen gegen. England gerichteten Bestre­
bungen Steine in den Weg zu legen. Er erfüllt hierbei die Auf­
träge seiner Regierung, dL h. Chamberlains. •
’ Das gleiche gilt für die Politik der englischen Gewerk­
schafter Rußland gegenüber. Die Losung der bedingungslosen 
Einheit mit Amsterdam' ist bei der tatsächlichen Lage Rußlands 
and zwar seiner äußeren wie inneren Verhältnisse die fdpnaie 
Kapitulation vor Amsterdam. Sie ist die unmittelbare Fort­
setzung des schon gelegentlich des 5. Weltkongresses (1924) und 
des englischen Generalstreiks (Tomskitelegramm), wie zuletzt 
ln Genf eingeschlagenen Weges. RuBland braucht Dawes- 
kredite und deshalb die Annäherung an Amsterdam, das nach 
der utopischen Anschauung der Moskauer durch seinen Ein­
fluß auf die Regierungen die Oewährnng solcher Kredite ber- 
beiführen kann, wenn diese anf direktem Wege nicht zn er­
langen sind.

Hier aber setzt das Spiel Chamberlains ein. Es ist die 
Intervention auf kaltem Wege,'wie sie bislang, bevor sioh alle 
Unterschiede zwischen „links“ und „rechts“ völlig verwischten, 
vom sogenannten „linken“ Flügel der Bourgeoisie bevorzugt 
wardi.~ 7 ‘ r  '  * ■ =f"~

, Chamberlain versucht zwar, die russische Karte gegen den 
Yankee-Kapitalismus auszuspielen und so die doppelte Scharte, 
die der britische Imperialismus in Genf sowohl wie auf dem 
Naphthamarkte erlitten h a t auszuwetzen. Er spielt aber anch 
anders herum. Er weiß, daß man Zugeständnisse auf dem 
Gebieta der hohen Außenpolitik letzten Endes mit der Peitsche 
erlangt auch wenn man dazwischen einmal mit dem Zuckerbrot 
w inkt Er wendet dieses Rezept gegenüber der russischen Re­
gierung an. von der e r  weiß, daß* ihr Oebrüll vor Chamberlain 
nicht zuletzt das Gebrüll der Kinder i s t  die sich im Dunkeln 
fürchten. Da wes- marschiert gegen Rußland und mit ihm
Chamberlain. Der bolschewistischen Schlange und der dritten 
Internationale wird der leute vertrocknete Qtftzahn ausge­
brochen.

Ara traurigsten ist hierbei die Rolle der russischen Regie­
rung, der SUlin und Bucharin, Brandler und Thalheimer. Sie 
werden nach der neuen „Einheitsfront“ mit beiden Händen 
greifen. Sie werden trefflich bereit sein, zusammen mit den 
Purzell, Hicks und Citrine den „Sozialismus“ aufzubauen von 
Moskau bis Amsterdam, und sollte sein Schutzengel Chamber­
lain heißen! Die Chamberlain und Konsorten werden dann 
ebenso an Garanten des Sozialismus und der Verteidigung des 
sozialistischen Vaterlandes, wie es dereinst die Seecktgenerale 
und deutschen Hakenkreuzler waren, deaenvmaa Kränze aipfs 
Grab wand und Granaten lieferte zar Durchführung des 
„nationalen“ . Verteidigungskrieges. Bei S t  Lenin ist alles 
möglich! «

Furchtbar ist allerdings das Los des russischen ProleU­
riats. Es wird der neuen Einheitsfront — wenn sie zustande 
kommt (bisher ist sie nnr Stalins upd der Seinen Hoffnung) —. 
ebenso ausgeliefert sein wie der alten, die sich angeblich gegen 
Chamberlain richtete. Ihm kann es gleich sein, ob die 20 Pro-

der Mittelbauer und Neppmann 
Profite teilen.

Regierung schreit über die koloniale Unter-* 
drückung und kämpft angeblich für die Selbstbestimmung der 
N a t i o n e n .

Sie gleicht hierin der britischen ftegierung. die unter der­
selben Losung ta den Weltkrieg zog «nd nur zu Hause jene 
Parole weder durchführen woilU noch konnte.

Die Stalinregiercng ist endgültig zum Schinderhannes am 
russischen wie am internationalen Proletariat geworden. Sie 
liefert das russische Proletariat in ..Krieg“ und „Frieden“ wehr­
los aus. —

Die Aktion des internationalen Proletariats wird erst danh 
siegen, wenn sie irp Sturze Chamberlains die Stafins, Im Sturze 
Stalins aber die Chamberlains von ihren Thronen stößt

C o l i f i s c h e  R u n d s c h a u  

P e n t a n e  M r t e f s t t a u t a i M u e c  l n  c s i n a
Ehm beschlagnahmte dorisch» Munltk>nsladimg.
S c h a  n gh a 1. 2. August. (Reuter.) Die Abteilung der 

chinesischen Mariae, die die DUrcfanudamg Vles deutschen 
Dampfers ^Bertram Rickmers“ am 20. Juli vorgenommen hat. 
hatte in dem Dampfer 2950jq?ten Dynamit 106 Kisten Zünd- 
Mtchen und 50 Kisten Rakdten entdeckt und von Bord ent­
fern t Der Dampier, der naéh Zeitungsmeldungen freigegeben 
worden sein soH, ist noch unter Beschlagnahme. Dagegen ist 
ein anderer deutscher Dampfer „Mfinsterland** freigegeben 
worden, nachdem «ine Lokomotive uad andere*-Kriegsmate­
rial aa Bord des Schiffes beschlagnahmt worden war.“

........-----------------7 r ; T v - ~ - -----
_  Dat. lat natürlich--keine Erfindung- des perfiden Al>ion 
(Gott strafe England!); ebenso wenig als damals, als In deut­
schen Lazarettschiffen unter der Flagge des Roten JCreuzes 
Sprengstoffe. Munition,'Waffen und kriegsdienstfähige Trup-

n transportiert wurden Dafür inlffmdrw u m ® « . Lfv u | a i n i w i  i v q ; c u u v

n - I E I l H  des deutschen Auswärtigen Amtes!
B e r l i n .  3. August (WTK) Wie voo inständiger

Stelle mitgetetlt wird, handelt es sich dabei um 2200 Kisten 
O din it 105 Kisten Zündhütchen. 40 Kisten Zündsohnur. 100 
Fqß schwarzes Sportpulver, die für eine deutsche und eine - 
amerikanische Finna J n  Korea bestimmt -waren, sowie tun 
500 Kisten Oelinit 10 Kisten Nivelit 250 Faß schwarzes 
Sportpulver für eine deutsche und eine amerikanische Firma 
in  Kobe. Diese Ladung w ar in Wtasung bestimmungsgemäß , 
in Leicht* überführt worden und sollte nach Löschung dee< 
Schanzhaler Ladung wieder an Bord genommen werden. Qe- 
gen die Behauptung der Schanghaler Lokalbehörde. daß die 
Sprengstoffe Kontrebande seien, ha t das deutsche Oeneral- 
fconMlat in Schanghai nachdrücklich Protest erhoben. Die 
Verhandlungen sind noch nioht abgeschlossen.“ ’v-

•  -
Wie tobte die 'deutsche Presse einst im Weltkriege doch 

als das amerikanische Kapital da9 gleiche U t  Und wie • bete­
ten Sozialdemokratie und Gewerkschaften die Proletarier ln 
die Schittengrilben, gaben dem militärischen Moloch die Oe- 
werkschaftskassen. „dichteten“ die sozialdemokratischen 
Bqnzen patriotische „Lieder“ („Deutschlands ärmster Sohn 
isnfirgleich sein bester“), well die Welt so schlecht sei «nd 
den deutschen Kriegsgegnern Munition liefere. Und damals, 
wohiversUnden. war Krieg, während letzt angeblich „Frie­
den“ sein soll und der Pazifismus regiere. Daß der „Vor­
wärts** heute wie einst anf der Seite des deutschen KapiUls 
s te b t ist nur sozialdemokratisch. Er schiebt die Verbrechen 
natürlich einzelnen „schlechten“ Kapitalisten In die Schuhe. 
Die zweifelhafte Ausrede des deutschen Außenministeriums 
beweist aber, daß dies mit amtlicher Billigung geschah. 
Die deutsche und die amerikanische Firma sind natürlich Un- 
ferant der feudalistischen chinesischen Nordregierung. Dafür 
sind Beweise die Bestimmungsorte Korea und Kobe, die beide 
im Besitz der Generale des englischen und amerikanischen 
KapiUls sind.

Die Munitionslieferungen sind natürlich seit langer Zelt 
im Gange. Die schwache Marine der chinesisch en Südregie­
rung hat bisher nur nicht viele davon erwischen können. Die

PraMMUt
(Fortsetzung.) *

Der zweite Laureat. Herr Morse, behauptet im Gegen­
te il daß der Getreidepreis ia Folge der Absolpffung der 
Korngesetze steigen würde. Er gibt »ich unendliche Mühe, 
nachzuweisen, daß die Schutzzölle dem Getreide niemals 
einen lohnenden Preis haben sichern können.

Zur Bekräftigung seiner Behauptung führt er die Tat­
sache an. daß stets, wenn ausländisches Getreide eingeführt 
wurde, der Getreidepreis ln England beträchtlich stieg, und 
daß. Wenn man wenig einfübrte. derselbe außerordentlich fiel. 
Der Landrat vergißt daß die Einfuhr nicht die Ursache des' 
hohen Preises war. sondern der hohe Preis die Ursache der 
Einfuhr. - *

Gans im Gegenteil zu einem Mitpreisgekrönten behauptet 
er. daß Jedes Steigen im Preise des Korns dem Pächter und 
Arbeiter zugute kommt, und nicht dem Grundbesitzer. Der 
dritte Laureat. Herr Greg, der Großfabrikant is t  und dessen 
B ich sich an die Klasse der Greßpächter wendet, durfte sich 

Albernheiten aus der Affäre ziehen. Seine 
Er gibt zu, daB die Korn-

mit solchen
'  Ist wissenschaftlicher.

ae dfe Rente nur dadurch steigen machen, daß sie den 
J  des Getreides erhöhen, und daß sie das Kapital zwingen, 
aaf Bodea Biederer Qualität za werfen, «ras sich ganz 

erklärt. *
dem Maße, wie die Bevölkerung anwäChst Is t man 

das fremde Getreide nicht in dasi gezwungen. 
I kam t minde 
ir mehr Kost, 
teurer is t

minder fruchtbare Ländereien aa verwerten; deren 
Kosten erfordert nnd deren Produkt infolge des-

Get relde'Bedarf vor­
wird sich der Preis 

dem Preis der Prodakte des schied». 
Die Differenz zwischen diesem Preis 

des besseren bildet »frfn

flucht ln der Industrie finden. Was die Großpächter anbe­
trifft. so müssen sie dabei gewinnen. Entweder Verden die 
Grundbesitzer gezwungen sein. Urnen ihre Grundstücke sehr 
billig zu verkaufen, oder die Pachtkontrakte, welche sie mit 
ihnen machen, werden auf sehr lange Termine abgeschlossen 
werden. Das wird Urnen gesUtten. größere Kapitalien ta den 
Boden zu stecken. Maschinen In größerem Umfange anattwe»- 
den und so menschliche Arbdt zu ersparen, die übrigensbH- 
llger sein wird, dank dem allgemeinen Sinken der Löhne, der 
unmittelbaren Folge der Abschaffung der KorngeseUe.

Doktor Bowring hat allen diesen Argumenten eine reli­
giöse Weihe gegeben, indem er in einem öffentlichen Meeting 
ausrid: Je su s  Christus ist der Freihandel — der Freihandel 
ist Jesus Christas!“ Man begreift, daß die ganze Heuchelei 
nicht dazu angetan war. den Arbdtem das billige öro t 
schmackhaft zu machen.

Wie hätten übrigens die Arbeiter die plötzliche PhUantro- 
der Fabrikanten begreifen sollen, derselben Leute, die noch 
vollem Kampf waren gegen die ZebnstandenbUL mittds 

den ArbeitsUg des Fabrikarbeiters von zwölf auf 
zehn Stunden reduzieren wollte! •

Um Ihnen eine Idee zu geben von der Philantropie dieser 
Fabrikanten, erinnere ich Sie, meine Herren, an die in allen 
Fabriken angeführten Fabrikordnungen.

Jeder Fabrikant hat d n  verttables Strafgesetzbuch za 
seinem besonderen Privatgebranch, das fflr alle absichtlichen 
und unabsichtlichen Vergehen Bußen festsetzt: z. B. zahlt der ] 
Arbeiter so und so viel wenn er das Unglück hat. sich auf > 
einen Stuhl zu setzen, wenn er tuschelt plaudert, lacht, wenn * 
er einige Minden zu spät kommt wenn ein Maschinenteil, 
zerbricht wenn er die Produkte nicht in der verlangten Qua­
lität liefert Oie Bußen sind stets höher als der wirklich vom 
Arbdter verursachte Schaden. Um es dem Arbdter

Pie de 

ueren

nicht mehr bebaut wird.

tn notwendig, um Oie bpracne 
Die kleinen Pächter, sagte er, 

halten könne«, werden dne Zu-

erleichtern, sich Strafen zuzuziehen. läßt man die Fabrik­
uhr vorgehea« liefert man schlechten Rohstoff, aas welchem 
der Arbdter gutes Produkt , anfertigen soll. Mae setzt den 
Werkführer ab. wenn er dcht geschickt genüg is t  die Fälle 
von Uebertretnngen zu vermehren.

Sie sehen. mdne Herren, diese Prfvatgesetifcebung ist 
eigens geschaffen. Verstöße zu züchten, und man züchtefVer­
stöße. um Geld zu machen. So wendd der Fabrikant aHe 
Mittel aa. den monineBen Lohn herabausetzen. und sogar die 
W i e  auszubreiten, deren der A rbdter nicht Herr is t

Und diese Fabrikanten, das sind dieselben Phflantropen. 
«reiche den Arbeitern einreden wollen, sie seien Bldg. einzig 
hnd allein das Los der Arbdter za verbessern. 
Auf der dnen Seite beschneiden sie den Lohn des Arbdters 

*  y  .

durch Fabrikordnungen in der kleinlichsten W dse. auf der 
anderen legen sie sich die größten Opfer auf. um ihn mit \  
Hilfe der Anti-com-iaw-league zu erhöhen.

Sie bauen mit großen Unkosten Paläste, in denen die 
Liga gewissermaßen ihre Amtswohnung einrichtete, sie ent­
senden ehre ganze Armee von Aposteln nach allen Richtungen 
Englands, um die Religion des Freihandels zu perdigen. Sie 
lassen tausende von Broschüren drucken und unentgeltlich 
verteilen, um den Arbeiter über seine eigenen Interessen auf- 
zuklären. Sie geben enorme Summen aus. um die Presse fflr 
ihre Sache, günstig zu stimmen. Sie organisieren einen groß­
artigen Verwaltungsapparat um die frdhändierische Bewe­
gung zu leiten, und entfalten alle Gaben ihrer Beredsamkeit 
in öffentlichen Meetings. Auf einem dieser Meetings war es. 
wo ein Arbeiter ausrief: ** •

Wenn die Grundbesitzer unsere Knochen verkauften, so 
würdet Ihr Fabrikanten die ersten sdn. sie zu kaufen, um sie 
in dne Dampfmühle zu werfen, um Mehl daraus zu machen.

Die englischen Arbdter haben die Bedeutung des Kampfes 
zwischen den Grundbesitzern und den Kapitalisten sehr gut 
beg riffen .S ie  wissen sehr wohl, daß 'man den P reis, des 
Brotes herunterdrücken wollte, um den Lohn herabzudrücken, 
und daß der Kapitalsprofit umsoviel steigen würde, als die 
Rente fiele.

Ricardo. der Apostd der englischen Freihändler, der aus­
gezeichnetste Oekonom unseres Jahrhunderts, stimmt' ta bezug 
auf diesen Punkt vollkommen mit den Arbdtern überein.

Er sagt Tn seinem berühmten Werk über politische 
Oekonomie: * ** * -

».Wenn wir. ansu tt bei uns Getreide mr ernten, einen 
neuen Markt entdeckten, wo wir es uns aa dnem billigeren 
Preise verschaffen könnten, so würden in diesem Falle die 
Löhne sinken und die Profite steigen. Das Fallen des Preises 
der landwirtschaftlichen Produkte reduziert die Löhne dcht 
nur der ta der Landwirtschaft beschäftigten Arbeiter, sondern 

d l derer, die in der Industrie arbeiten oder hn Handd 
beschäftigt sind.“

Und glauben Sie nicht mdne Herren, daß es d n e  für 
den Arbeiter ganz gldofagiltige Sache sei. dcht mehr d s  vier 
Franken zu bekommen, weil das Getreide billiger is t  wenn . 
er früher fünf Franken bekam. —— v - \ ‘
. , * * *  sein Lohn dcht getallen im Verhältnis zum- Profit? 
Und Ist es nicht klar, daß seine soziale Lage gegenüber der 
des Kapitalisten schlechter geworden ist? * Außerdem ver- ^  
Hert er auch tatsächlich. -~

Solange der Getreidepreis noch höher war und der Lohn 
gldchtaQs. genügte dne Udne Ersparnis am BrotverbraocU

Munitionslieferungen sind anch höchst dumm. Erstens Ver-

letartat werden dadurch .sdtens des französischen und bd e i.
? ? ° |rfer ■■•w*ü«t-nnd zweitens I sind infolge des Krieges mit dem englischen und amerikani-

begehrt w dl 
*2  Kr,cte beteiligt Ist Der große 
5 xports beweist das.

JJle deutschen Waren werden nun selbstverständlich auch I
S ^  ,Crt« T  <«e Profitgier dem Ka­pitalismus selbst den Lebensfaden ab. , • |

i m  s tim m ,1®
t e J Ä Ä Ä  o J . I , "  f t F t S !  S S - g W f f f  »fr,
gefordert wird, daa Generaistrdk im ganzen Lande zu er- "M it mit der Justiz nnd dem*Ka™ifa'> urf f w  

|kttren. Eta Redner erklärte, dne RdhTährilcher V e rS n S - d S b  v e r t S d e n ^ T  
k " * ? 1 WeJ^ c *n <|en verschiedensten Landesteilen abgehalten brauchten geztn rebellierende Arbeiter »m

Mierikanische Botschaft sandten. Der Himmel ist hoch und schaffen habea werden. In denen sie
• k t M u -  i m

Di» Sozialdemokratie Ist w ieder ffir W IM m .
Der Potsdamer Magistrat hatte zum Verfassungstage, ent­

gegen einer direkten Anordnung des Preußenkabinett« nicht 
schwarz-rot-gelb, sondern schwarz-weiß-rot geflaggt. Der 
i ^ f ^ J ^ j d e n t  als die in der Verfassung vorgesehene 

^Aufsichtsbehörde, beanstandete dies. Der Potsdamer Magi­
strat erhob dagegen JQage vor dem Bezirksausschuß, der sie 
zuiückwies. Der Magistrat rief gegen diese Entscheidung 
das preuBisohe Oberverwaltungsgericht an.

Gottes Mühlen mahlen langsam und der- Amtsschimmel ist 
Inrwischen noch älter geworden als er zu Wilhelms Zelten 
war. Die 3 Amtshandlungen dauerten genau 2 Jahre. Und 
lust jetzt, znm VerfassungsUge 1927. kommt das Oberverwai- 
tnnglgerieht — die untergeordnete Behörde der preußischen 
sozialdemokratischen Rederung — mit einer Entscheidung 
heraus, die natürlich gar nicht zweifelhaft seht kann. Sie 
lautet: Die Beflaggung ist eine Angelegenheit dervjcommunalen 
Selbstverwaltung! Das Oberverwaltungsgericht ist letzte 
Instanz. Dagegen kann keine Regierung etwas. In der 
preußischen Republik regiert also in Wirklichkeit Wilhelm 
durch seine Vertreter.

Dies aHes allerdings weiß Jedes einigermaßen schon des 
Lesens kundige Kind und wundert keinen denkfähigen Er­
wachsenen. Der „Vorwärts“ allerdings kann mit Fug 
Recht voraussetzen, daß seine Arbeiterleser nicht zu dea 
Denkenden gehören. Deshalb tobt er pflichtschuldigst gegen 
die Monarchisten kn Oberverwaltungsgericht Dabei ver­
schweigt er natürlich, daß diese Richter 19» durch die So-1 
zialdemokratle wieder ins Amt gesetzt wurden, daß die Ar­
beiter. die sich dagegen wehrten, durch Noske und die Ge- 
T^dawnftsregimenter „Reichstag** und „Liebe“ zu  lausenden 
abgeschlachtet wurden und daB es Ebert war. der die 
schwarz-weiß-rote Flagge wieder einfübrte. Die sozialdemo­
kratisch m d  gewerkschaftlich organisierte# Arbdter haben 
<ttes natürlich alles wieder vergessen. Und so kann der 
^Vorwärts- Theater machen. Und die Arbeiter glauben oben­
drein noch. daß ihre SPD. und ihre Gewerksdnrfteu kämpfen.

Es ist eine herrliche Sache um die Schwachköpfigkllt. 
Denn sonst könnte die Sozialdemokratie ta Preußen nicht im 
Aufträge Wilhelms regieren. Die Arbeiter aber, die das Den­
ken noch nicht vollständig verlernt haben, können daraus aufsi 
nene .ersehen, daß Verfassungen und Gesetze nar von ihnen 
selbst eingehalten werden. Die Bourgeoisie pfeift darauf.

tatazner« an Sacra n «  fernem
Den Protesten der Arbdterschaft der ganzen W d t zum 

TroU hat dfe Justiz der Ddlarkapitalisten die Hinrichtung 
Sacco und Vanzettis auf den 10. Apgust festgesetzt Der 
amerikanische Kapitalismus lechzt nach dem Blut der beiden 
Revolutionäre flicht au* Rache für Irgendwelche YeraeheC 
sondern als Abschreckungsmittel gegen Rebellen und Rebel- 
lionen. Gerade well die Unschuld der Beiden sonnenklar er- 
wiesen is t  spielt die Bestie mit deren Leben. Die famose 

Amerika wie anderwärts wdß sehr genau, würde 
■“Ie Schuld zweifelhaft sdn. würde auch nur ein Jota, für die 
Schuld, sprechen, die reformistisch eingestellte und gesetzlich 
verseuchte Arbeiterschaft würde sich nicht groß aufregen um 
zwei Genossen, wo in' aller W dt Jährlich tausende gemordet 
werden. Gerade well die Unschuld erwiesen ist. soll die Hin-1! 
riebtung heißen: Hütet euch, ihr kommunistischen Propagan- 
dlsten; es ergeht euch ebenso, wenn ihr w dter für die kom­
munistische Idee werbt: wir fragen dcht danach, ob ihr irgend-' 
wo gegen die Gesetze* verstoßen habt, wir morden euch, weil I 
ihr Kommunisten seid. _

. Würde das Kapital die Arbeiterklasse nicht zu genau 
keimen, würde sie sie irgendwie ernst nehmen, die beiden 
Kommunisten wären nie inhaftiert worden. Die Protesttele­
gramme und Streikandrohungen häufen sich in letzter Zelt 
zu einem grandiosen W all Das Kapital weiß sehr genau, 
daß die Arbeiter Ihre Drohungen_g*r nicht ausführen können.

Vom Standpunkt des revolutionären Marzismus bildet die 
Krise in der Moskauer Internationale eine notwendige Fdge 
jener neuen sozialen Differenzierung, die ans dem Imperialisti­
schen Hezensabbat emporgewachsen Ist Die Arbeiterklasse 
kann von der Bourgeoisie nicht Aufhebung der Lohnarbeit,' 
d. h. Selbstmord, verlangen. Deshalb braucht sich der revotatio-j 
näre Marzismus auch nicht mit sozialistisch drapierten Agenten 
des Privateigentums um die Wege des Klassenkampfes streiten. 
Stalin Ist ebenso wie Scheidemann zum Wortführer einer an­
deren Klasse geworden und kann deshalb auch nur Im Klassen­
krieg niedergerungen werden. |

.Der Marxismus sucht in jedem gesellschaftlichen Konflikt 
die im Widerstreit stehenden Klasseninteressen. Bat alen]

uro ilan andere Oenüsse zu verschaffen. Sobald aber das 
Brot und folgHch der Lohn sehr niedrig steh t wird er fast 
nichts am fikot absparen können, behufs Ankauf anderer 
Gegenstände.

Die englischen Arbeiter haben es die englischen Frd- 
händler fühlen lassen, daß sie sich von ihren Vorspiegelungen 
un£ Lügen nicht hinters Licht führen lassen, und wenn sie 
sich ihnen trotzdem gegen die Grundbesitzer an geschlossen 
haben, so geschah es, um die leuten Reste des Feudalismus 
zu zerstören, um es nur noch mit einem einzigen Feind zu 
tan zu haben. Oie Arbeiter haben sich m ihren Berechnungen 
dcht getäuscht, denn die Grundbesitzer, um sich an den 
Fabrikanten zu rächen, machten gemeinsame Sache mit den 
Arbeitern zur Durchbringung der Zehnstundenbill, die diese 
letzteren seit 30 Jahren vergeblich gefordert hatten, und 
die unmittelbar nach der .Abschaffung der Korngesetze durch­
ging. •

Wenn anf dem Kongreß der Oekonom Dr. Bowring ans 
seiner Tasche eine lange Liste zog. um zu zdgen wieviel 
Stack Vieh. Schinken. Speck. Hübner d e . in England einge- 
führt worden sind, um dort, wie er sag t von den Arbdtern 
verkonsumlert zu werden, so hat er leider vergessen zu sa­
gen. daß zur selben Zeit die Arbeiter von Manchester und 
den anderen Fabrikstädten sich durch die beginnende Krisis 
aufs Pflaster geworfen sahen.

Grundsätzlich darf man in der politischen Oekonomie nie- 
mals Ziffern dnes einzelnen Jahres zusammen stellen, nm aus 
ihnen allgemeine Gesetze abzuleiten. Man muß stets den 
Uirchschnitt von sechs bis sieben Jahren nehmen. — den 
Zeitabschnitt während dessen die moderne Industrie die ver­
schiedenen Phasen der Prosperität Stagnation, Krise durd». 
macht und ihren unvcrmddlicfaen Kreislauf vollendet

Kein Zwetfd, wen« der Preis d ier Waren fä llt und dies 
ist die notwendige Konsequenz des Freihandels, so kann leb 
mir w d t mehr Dinge d s  vorher verschaffen. Und der Frank 
des Arbeiters gilt eben sq vid wie Jeder andere. Somit 
wird der Freihandel dem Arbdter sehr vorteilhaft sein. Es 
Ist nur d u  kleiner Uebdstand damit verbunden, nämlich der. 
daß der Arbeiter, bevor er seinen Franke« gegea andere 
W a r«  umtauscht zunächst den Tausch seiner Arbeit «egen 
das Kapital vollzogen h a t  Wenn e r  b d  diesem Tausch stets 

A rbdt den bewußten Franken erhielte, nnd der 
P rd s  d le^anderen Waren fide. so würde er s te ts b d  
Handd gewinnen. Die Sdmderigkdt besteht nicht darin, zu 
beweisen. daB. i t a u  der P rd s  aller Waren fiU t icferfflr das-

wurde, soziale Gegensätze zugrunde. Deshalb besteht anch dksl 
historische Verdienst des .Linksradikalismus in dem bündigen I 
Nachweis. daB die alte Sozialdemokratie als Vertreterin der! 
kleinbürgerlichen Arbeiter-Aristokratie keine andere, als die] 
PoHtik der Vateriandsverteidigung treiben konnte,* daß der I 
4. August schon lange vorher Im Schöße der Arbeiterbewegung I 
selbst herangereift war und daß die Arbeiterschaft diesen Tat­
sachen nicht mit hysterischem Geschrei über „Führerverrat“, I 
sondern nur mit proletarischer Taktik und Organisation erfolg-1 
reich entgegentreten kann. Nicht anders kann auch der Stand-1 
Punkt des revolutionären Proletariats in der russischen Frage I* 
sein, weil dort das Kräfteverhältnis der Klassen gegen die A r-l1 
beiterklasse entschieden worden js t  , 1

Die Urbahns a. Co. weichen den Kernfragen der russischen 
Enturickiuag — die der Angelpunkt für die Politik der Mos­
kauer Internationale sind — genau so teige aus, wie derzeit 
sich das sozialdemokratische Parteizentrum vor jeder klaren 
Entscheidung gedrückt b a t Alle Anklagen gegen das Ekki and 1 
die russische Regierung, alle Proteste gegea „rechte Abwei- ’ 
ckangen“ reduzieren sich deshalb a d  Moralpredigten an die ' 
rassischen Bauern, weil vom Standpunkt der Solidarität mtt 1



es einem solchen „Bruder“ liebend gern gegen eisen Arbeiter

UnteRuW*^md oHen sa£en wir euch: An de« Früchten sollt 
auch ihr die Politik earer Pökwr erkennen. Oie Revolution 
verlauft k e te n  eincedrfllten Uniform-Maschinen, sondern un­
bedingte Solidarität.
, Verlaßt diese Organisation. die eoch zn Kameraden der 

Reichswehr nnd Schnpp machen wilL Zerstampft diese Dan- 
kesäufrufe wie in der leisten „Roten. Front“, die euch be­
scheinigen. daß .ihr tn Ostsachsen mit den Gummiknüppeln zo­
mammen dem Staat das Geld für die Rettungsaktion einge­
schart h ab t fflr das man dann neue Maschinengewehre bau t 
Kommt zn euren Klassengenossen der KAP. und AAU.

ist. wird <Bese L o s« «  nach Bucharin richtig den Jetst ist sie 
nach der Ansicht dieses Burschen nicht mehr aktuell und ge­
fährlich! *

Pfui Teufel!!

All dea proletarlscfaea Opfern vog Wien!
Am 15. Jnll stiegen die Wiener Proletarier auf die Barri­

kaden. Drei Tage lang rüttelten sie an ihren Sklavenketten, 
drei Tage lang veranstaltete die gewerkschaftlich organisierte 
Polizei wie zaristische Kosaken bestialische Treibjagden anf 
die Rebellen Wiens.

Sö aussichtslos auch der Wiener Julisturm war. so gerwiß 
auch die blutige Niederlage der noch im sozialdemokratisch- 
gewerksebaf(Heben Eisen gefangenen österreichischen Arbei­
ter von vornherein war. — die Herzen aller klassenbewußten 
Proletarier Europas fühlten mit ihnen, der internationale Vor­
trupp der sozialistischen Revolution stand im Uèiste bei den 
Wiener Barrikadenkämpfern.

Aber die fiberlebenden Julikämpfer von Wien soHen auch 
wissen, welches schmierige Geschäft eine deutsche sogenannte 
„revolutionäre Arbeiterzeitung“ gleichzeitig mit ihren Toten 
trieb! *

Es war am 19. Juli. Die proletarischen Opfer von Wien 
waren noch nicht begraben, in den Spitälern rangen noch 
schwerverletzte Arbeiter mit dem Tode. Und angesichts dieser 
über 100 offenen Arbeitersärge besaß das KPD.-Organ fflr 4 m  
RecferantsMcirk Aachen. <fle Jtiftettar-ZaHung" Nr. 167 vom 
19. 7. die Schamlosigkeit, anf ihrer letzten Seite das folgende 
g a n z s e i t i g e  I n s e r a t  zu bringen:

Aus der Saantagsau*«d>e des -Vorwärts“ ersehen wir. 
daB die Berliner SPO.-Organisatton zu einer Demonstra­
tion' gegen Krieg und Kriegsgefahr, ffir Frieden und So­
zialismus nm 1. August auf dem Wittenbergplatz auf- 
fordert

Die Berliner Organisation der KPD bat schon sd t 
Wochen (vergleiche „Rote Fahne“ vom 13. und 15. Juli, 
«md vom Sonntag, den 34. Juli) zu einer Demonstratky am 
4. August hn Lustgarten unter den Losungen: Kampfgegen 
den imperialistischen Krieg ^ V e r te id ig u n g  der So wjet- 
anlon aufgerufen. Eine ganze Anzahl von .Betriebsbedeg- 
sebaften haben bereits zur Aufforderung der KPD. ihre 
Zustimmung erklärt, entsprechende Resolutionen gefaßt 
und auch vom ADGB. gefordert Schritte zu unternehmen, 
nm die beiden politischen Organisationen zu einer gemein­
samen Kundgebung g a m i ÄeJemerhdbtischn Kriegsgefahr

ii i « i i -------------- ii fTimiimhatinn Da die Zeit eilt.
wir eine gemeinsame Besprechung vor
moh spätestens bis Donnerstag, nachmittag 6 Uhr.
irort zu erteilen. •

Mit proletarischem Qrnßl ___
Bezirksleitung Öerlin-Brandenb.-Lausitz KPD.

* A r ir m f  
Kopflos, ratlos, mit Sorgen belastet laufen diejenigen 
herum, welche noch einige Mark besitzen, und fragen 
was? und wo? sollen wir kaufen, um wirklich etwas 
an sparen!
• Maa sieht hei den Ausverkäufen so manches 
Schöne. Anlockende, fflr das Auge und mancher 
Käufer greift schnell, ohne UeberJegung zn Gegen­
ständen, welche nach reiflicher Ueberlegung für ihn 
doch wertlos sind. . ^  '

Bitte, unseren Vorschlag zu unterstützen und Euch an der 
■von uns beantragten gemeinsamen Besprechung za  be-

teMi,Wlr bitten anch; ans den Im Schrdbenan die SPD. 
g e ran ten  Gründen «ns Mg Dienstag, nachndttac 6 Uhr. 
dne Antwort zukommen an lassen.

MU proletarischem Gruß! «v ^  
Bezirksleitung Berlln-Brandenb.-Lausitz KPD. j 

Die Berliner SPD.- und Obw erkschaftsbonzen haben aa- 
«flrllcb das Angebot der KPD. dankend a b  g e l e h n t  Sie. 
wollten sk *  mH Ihrer ohnehin paradoxen .Antikriegsdemon­
stration“ am 1. Aopnst nicht noch lfloherBcher mactam durch 
einen gemeinsame». Aufmarsch mit lener Partei, die ohne <Us 
Bündnis mit deiPsöziaklemokrätischen Agenten Chamberlains 

Juhtmjfr ist
Ueber die Absage d ir  sozIaW en^ratlsch^ewwlaehrft- 

Ucfcen Führer wäre« die leninistischen Strategen natürlich sd »  
erbost Das ist durchaus begreiflich. Es wäre doch wirklich 
dn  Schauspiel ffir Oötter gewesen, wenn die reformistischen 
Verteidiger des Vnterlandes der deutschen Kapitalistenklasse

nicht dem Regenbogen nachzurennen, denn sie er­
reichen ihn doch nicht!

Ueberlegen Sie mit M e .  ohne Ueberstfirzung. 
w as das Zweckmäßigste und Praktischste ffir Sie is t  
«nd dann kommen Sin z« mir und decken Sie Ihren 
Bedarf in gediegenen Gegenständen ein. zu wirklich 
niedrigen Preisen! Weil es

Die Jinken Kommunisten“ Halles hatten zu einer Anti­
kriegskundgebung am 1. August Im großen Volksparksaal auf- 
gefordert Als Referenten hatten sie dch die beiden Parade­
pferde der Ornppe Urbahns und Rutia Fischer verschrieben, 
.welche Aber das I te m a : Vor einem «weiten Weltkrieg, spre­
chen sbBten. Obwohl die ekkitreuen Lokalbonzen tm KJaseea- 
kampf vom 1. August die Vertreter der Konkurrenzfirma nach 
Kräften beschimpft und die halUsche Arbdterschaft zum Fern­
bleiben aufgefordert hatten, war die Veranstaltung gut besucht.

Von den Referenten war nur die KPD.-ööttin im W arte­
stand Ruth Fischer, erschienen, da angeblich Urbahns erkrankt 
sein sollte, Ihre AusfAhrungen waren ein Musterbeispiel für 
die gedanklichen Plattkdten und zentrische Verlogenheit 
Ihrer Gruppe, indem sie ndt^Phrasen Aber den technischen 
Charakter des kommenden Krieges allen prinzipiellen Frage- 
stellungeiuaus dem Wege ging. Nach ihrer Ansicht kann der 
nächste Krieg nur eine bewaffnete Auseinandersetzung der 
imperialistischen Staaten, geführt von England, mit dem .Ar­
beiterstaat SowjetruBland“ «ein. ln diesem Kriege könne' 
selbstverständlich die deutsche Bourgeoisie nicht neutral 
bleiben, weil Imperialist und Kapitalist immer verbündet seien. 
Deshalb müßte das internationale Proletariat die Sowjetunion 
schützen. Die Einstellung Ruth Fischers und ihrer Freunde 
zu SowjetruBland ist etwa folgende: Die Sowjetunion Ist der 
einzige Arbeiterstaat und nach wie vor der Staat der Welt­
revolution. Aber in der Regierung und der Führung der Ko­
mintern befinden sich schlechte ..Führer“, während die guten 
„Führer“ Sinowfew. Trotzki. Ruth Fischer etc. davon ausge­
schlossen sind. Dagegen richtet sich der „Kampf“ dieser 
Au cb-Op Position.

Die Ruthenen sind sich mit den Stalin. Bucharin und Kon­
sorten darin völlig einig, daß der russischen und internatio­
nalen Bourgeoisie Zugeständnisse gemacht werden müssen, 
sie streiten sich nur um das**Was dieser Zugeständnisse. Als 
notwendig zur Bekämpfung der Kriegsgefahr ist nach ihrer 
Meinung die Schaffung einer wahrhaft einheitlichen, wahrhaft 
lenluischen Kommunistischen Partd. und so hofft Ruth auf 
ihren Wiedereintritt in die KPD. s  m

ln der Diskussion. deren Redezeit auf 10 Minuten be­
schränkt war. nahmen vier KAP.-Genosen Stellung zum Re­
ferat der Ruth Fischer. Sie wiesen darauf hin. daß Ruth kdne 
Antwort auf die Frage, wie sich das Proletariat zum kommen­
den Krieg zu verhalten h a t  gegeben habe. Sie analysierten den 
Klassencharakter der Sowjetuntontund zeigten so die Wurzeln 
der verräterischen Politik der Komintern auf. deren ideologi­
scher Ausdruck die Buoharinsche Vaterlandsverteldigungs- una 
Kriegsbüftdnistheorie ist. und die sich praktisch hi den Handds- 
verttägen und den Granatenliefernngen äußert. Ruth Fischer 
vermeidet in ihrem Schlußwort wohlweislich, auf all diese 
Fragen einzugeben. ,  % *

hi Deutschland, wdcher Euch wirklich gute Ware, tmKrieg“ demonstriert hätten, wenn die sozialdemokratischen j 
Feldwebel des deutschen Imperialismus mit den RFB.-Unter- 
offlzieren der russischen Kulakenarmee zum Lustgarten m ar-, 
schiert wären. Und als Hauptredner Scheidemann und Tbäl- 
mann, einander die Hände drückend. . -  „dp  einig’ Volk von

**l*Dtesm d Ist diese «revolntionire Kampffront*4 leider nid* 
zustande gekommen. Vielleicht klappt es an einem anderen
4. August. Und vidldcht kommt Teddy Thäknann das nächste 
Mal schon die Erleuchtung, daß die -KPD.“ mit — C h a m ­
b e r l a i n  ebensogut «gegen die impertollstische.Kriegsgefahr“ 
.demonstrieren“ kann, w ie mit den Scheidemännern. Denn 
ln der J fe ten  Fahne“ steht doch Jeden Tag. daß die sozial­
demokratischen Fflhrer wirklich qpr die A g e n t e n  C h a m -

b 6 A b e ^ im ^ n s t :  daß die KFD.-TMirer es 6 r  m ö g l i c h  
halten, mit der P a r t e i  des 4. August 1914 g e g e n  die Po­
litik des 4. August demonstrieren zu können, d  i e s j s t  der 
d r a s t i s c h e  B e w e i s ,  da* «aJLmrtdde« dea UeMaecht-

m  Schritt-

in  a l l e n  v o n  « n s  g e f  A h r t e n  A r t i k e l n .  
Der weiteste Weg lohnt sich, bis:

L. Altberger,*
EiphweBer. Markt 17—21—33 Esch  W er .

Das I«  kein grausamer Scherz, kein ^«bolschew isti­
scher Schwindd“. sondern Wort für Wort nackte Wahrheit 
(Die betreffende Nummer der genannten KPD.-Zeltung Ist im 
Besitze der Redaktion der .JCAZ.“ und kann auf Verlangen 
proletarischer Interessenten TH der Arbeiter-Buchhandlung. 
Berlin SO« Lausitzer Platz 13. öffentlich ausgehangen 
werden 1 %

Die Schamlosigkeit d e r  Aachener KPD.-Bonzen erscheint 
aber erst im rechten Uchte, wenn man folgendes bedenkt: 

Aaf dar erste« Seite fordert die leahdsfsche -Artoetter- 
T u lt ir  zam ilm tfiiNhaim a Streik am Iteen B fa—te r r  dar 
Wleaer Opier aaf — aad aal der vlertea Sdta onmU ia

tat*. wie weUand Judas Ischariot seinen Lehrer und Meister 
an die römischen Christenbenker verriet! S o  -®hrea“ KPD.- 
Fflhrer die Toten des proletarischen Klessenkaa«ilea!*

Arbdter der KPD., begreift endUcb: Ihr seid 1 in einer 
partd der Leichenschiader, ihr laßt euch vOn euren Bonzen 
in eine rtahiHifmaf mit der Konterrevotetloa führen!

Wie das/G ift der Einhdtsfront-Taktlk im RFB. w irkt

Ursachen war der Wirt des Pots- 
ler Str., Ecke Chariottenstr., gelegenen Lokals mit dnem 
d ter-O astin  Streit geraten. Dabei mußte der Wirt einigel 
e zu Doden gehen. Das Kampffdd w ar bald von Neu- 
izen dieser Auflauf veranlafite einen Ordnungs-
hter zum Eingreifen. Der Prolet Jedoch, nebenbei bemerkt 

dieser vollkommen nüchtern, setzte diese republikanische 
pflanze auch auf die Erde. Ein Oberaufseber in Gestalt 
ts PoGzei-Offider$ nahte und spornte den Schupo zu neuen 
en an mit den Worten: JCerl. seien Sie doch nicht so 
lapp.“ D e r  besagte staatlich angestdlte Kuli versuchte

i r & T .
Aus dém Kreis der Gaffenden stürzte der RFB.-Mann

D i iaoler Witz
Die „Inprekor.“, das Presseorgan des Ekki. berichtet in 

Ihrer Nummer 76 vom 29. Juli .,1927: ‘
M o s k a u .  26. Juli.

Die JPrawda“ (das Organ Bucharins. D. Red.) hebt In 
dnem Artikel zur Entwicklung in China folgendes hervor:

Die Krise der Kuo Min Tang stdlte berdts eine neue 
Frage: Die der Sowjets. Die Kommunisten müssen unverzüg­
lich die Propaganda der Idee der Rätebildung, einleiten, um in 
dem Falle, als der Kampf um die Eroberung der Kuo Min Tang 
erfolglos bleiben sollte, die Masseirim Laufe der weiteren Ent­
wicklung der Revolution zur Organisierung der Räte aufzu- 
rufen. Die Rät« müssen dann als die Organe der werktätigen
aa-____ ̂  A ___A _______ ______ n A ..r « T A /% ;r iA  an irrt* ct«* n e r * » c t M l  t

dne Horde bisher mutig zü­
rn im Verein mit den Bütteln 
rarde buchstäbHfch durch die

Sonntag, den 21. August 1927, 
Bezirkskonferenz d e r  AAU. 

im Pichelsteiner Krug, N aum burger Straße.

K a r l  S a l a

2a bedehea darch die Bezirksorganisationen der Partei 
darch die Poet oder darch die „Buchhandlung ffir 
Arbdterilteratar** Berlin SO. 36. Lausitzer Platz 13.

Telephon-Nr.: Moritzplatz 7832.

August ,1927
* A la IiU m w a aal Pnetschackk e l e :  B e t*  NW.7. Nr. 828 42,

BnchhaadL f. Arbetter-Literatar Berlin SO. 36. Laadtser PL 13.

Bezugspreis: B d  Beaug unter Strdfband durch die Pnst 
monatlich 1.30 Mlu zahlbar bis i a  Jeden Monats 

voraus. Erscheint wöchentlich zweimal
Inserate werden nicht aufgenommen.

Sacco and Vanzetti
Und der Sacce oud VanzettMHnnnei

W enn diese Zeilen im Druck erscheinen, ist vielleicht 
a a s  ocnicKsai oaccos unu vanzeiiis oereiis cm scnicacn. 
D er Befreiungskam pf d er Arbeiterklasse, jenes gigan­
tische Ringen gegen eine bluttriefende Ordnung, der 
allein die kapitalistische Justizia von ihrem  Sockel 
stürzen kann, legt den Kommunisten auch hier die Pflicht 
auf, Jede konterrevolutionäre Sentim entalität - zu t>e- 
kämpfen. jenes „W eltgew issen“ zu entlarven, und all 
jenen Aposteln die M aske vom Gesicht zu reißen, deren 
Spekulation die Sentim entalität sa tte r Spießer zum Ziele 
hat, um im Nebel d er kapitalistischen „M enschlichkeit“ 
ihre schmutzigen Geschäfte zu besorgen. In d er Maske 
des „W eltgew issens“ den „Fall“ Sacco und Vanzetti m  
benützen, um  gegen das gesam te P ro le ta ria t eine groß­
angelegte Verdummungsoffensive durchzuführen.

Eine nette Gesellschaft fürw ahr, die sich da zu- 
sammengéfunden hat, und mit d er das revolutionäre 
P ro letaria t im m er und in jeder Situation eine Gemein­
schaft ablehnen muß. Die am erikanische Justiz bringt 
ihre schw eren G eschütze in Stellung. Im Lande d er auf 
die Spitze getriebenen D em okratie, die zur Eroberung 
der H errschaft über den ganzen Erdball rüstet, w ächst 
der Feind dieser Demokratie, ihr Todfeind, die Arbeiter­
klasse zu einem im m er drohender w erdenden Gegen­
spieler auf. Denn tro tz  aller Chancen, die der am erika­
nische Kapitalismus in seinem Kampfe gegen die Ar­
beiterklasse vorfindet und ausnützt: Rassengegensätze, 
Sprachenverschiedenheiten. Bestechung der Arbeiter­
aristokratie durch höhere Löhne au f Kosten d er unteren 
und untersten Schichten infolge der Ueberlegenheit 
seiner Konkurrenz als Gläubiger d e r  W elt: die Revo^ 
lution d e r P roduktivkräfte reißt unerbittlich den Klassen^ 
gegensatz zw ischen Bourgeoisie und P ro letaria t auf und 
e rw eitert ihn. Diese Verschärfung d er K lassengegen­
sätze und die daraus entbrennenden Kämpfe zwischen 
Kapital und Arbeit fressen an den nationalen — und 
R assenvorurteilen und schaffen die Grundlagen prole­
tarischer Solidarität im Kampfe gegen den gemeinsamen 
Feind, Amerika — das ist nicht nur bezüglich d er kapi­
talistischen „Errungenschaften“ das Land d e r „unbe­
grenzten Möglichkeiten“, sondern es eröffnet diese auch 
fpr die unausbleiblichen Auseinandersetzungen zwischen 
(Capital und Arbeit, und zw ar aus denselben Bedin­
gungen. Die am erikanische Bourgeoisie sieht diese Ge­
fahren und rüstet. ‘D er Riese soll rechtzeitig geistig 
kastriert, d e r geistigen Emanzipation dadurch begegnet 
w erden, daß man d er H ydra d er Revolution jeden Kopf 
rechtzeitig ab sch läg t der von neuem hochw ächst. Die 
damit bezw eckte Nebenwirkung ist d er Versuch der 
Einschüchterung des erw achenden P roletariats. Die 
M ethode, um die revolutionären Elemente zu infamieren, 
die der agents Provokateur durch ^lie Bom benattentate, 
die von d er Polizei ausgeführt werden. Alle Anzeichen 
denten dafür, daß die Empörung d er Arbeiterm assen, 
die durch die Hinschlachtung Saccos und Vanzettis 
hervorbrechen muß, die direkt gewollte Gelegenheit 
herbeiführen soll, um mit einem Schlage so viele Sacco 
und Vanzetti zu erledigen, wie irgend möglich.

Die Sozialdem okraten aller Landér sind entstellt 
von Rotzblasen des Mitleids, die die R evolte ihres 
G ew issens an ihre von M enschenfreundlichkeit über­
fließende F ra tze  treibt. Die T ausende und Abertausende 
von Sacco und Vanzettis, die sie im Kriege dem  Moloch 
Kapitalismus opferten, die Tausende, die unter dem 
Kommando Noskes, unter d e r :  Regierungsherrlichkeit 
Ebert, Scheidemann, W els, Hörsing, Severing unter dem 
Rasen d e r Republik m odern oder in den Zuchthäusern 
verreckten  und noch verrecken, — sie sollen gerade mit 
diesem sozialdem okratischen MiOeld hübsch zugedeck t 
unvergessen gem acht w erden. Die Hunderte revolutio­
närer A rbeiter in Oesterreich, die dem  weißen T error 
anläßlich des S turm es der Em pörung auf d ie kapita­
listische* „G erechtigkeit“ zum Opfer fallen, liefert die

Menschenfreundlichkeit d er Sozialdem okratie dem  H en­
k er aus unter d e r ausdrücklichen  Stichm arke: V er­
brecher. Die bürgerliche Pressem eute zieht alle Register, 
um nachzuweisen, w ie groß d e r Unterschied zwischen 
den „modernen Dem okratien“  und ihrer Justiz, und der 
Borniertheit des sonst vorbildlichen Amerika i s t  In 
diesem K onzert fehlt selbst das faschistische Italien 
nicht, daß für seine „Landsleute“ eine Lanze bricht, weil 
dem  Imperialismus eben jedes M ittelchen recht ist, um 
den G egensatz mit dem anderen imperialistischen Räuber 
itiit einem menschenfreundlichen Gestank zu umhüllen. 
Die III. Internationale, die alle revolutionären Arbefter 
als „Agenten Chamberlains“ beschim pft sie in Rußland 
selbst d e r  Geißel der Arbeitslosigkeit überan tw ortet und 
der Tscheka ausliefert, versucht den P ro test aller 
anderen zu übartreffen. Sie b rau ch t den „Fall“ sehr 
notwendig, um abzulerfkerr to n  d er „revolutionären Kuo­
m intang“, die fürchterliche Ernte hält unter den revo­
lutionären A rbeitern, die Moskau^* durch seine konter/ 
revolutionäre Chinapolitik dem  chinesischen Faschismus 
vor das Henkerbeil trieb. Die revolutionären Arbeiter 
der W elt dürfen ihre Solidarität mit ihren vom Tode 
bedrohten Genossen nicht mißbrauchen lassen, um den 
ApoWeJn der Konterrevolution und der ideologischen 
Vetdummung der A rbeiterklasse die Gelegenheit zu 
geben, ihre eigenen Verbrechen zu beschönigen, um 
durch neu erschlichenes. V ertrauen ihr konterrevolutio­
näres Handwerk um so besser .fortsetzen zu können. -

l  (W enn die am erikanische Henkerjustiz ihre w ahrhaft 
„glorreiche“ Tätigkeit bis heute nicht damit krönt, daß 
sie Säcco und Vanzetti auf den elektrischen Stuhl 
schleppt, so tut sie das nicht desw egen, weil sie das 
P roletariat fürchtet. Diese Einheitsfront des „W elt­
gew issens“ w ürde sofort zu einer verderbenbringenden 
Falle w erden, wenn die Arbeiter Amerikas auf diese 
Provokation antw orten würden mit der proletarischen 
Aktion. Und nur die Arbeiter Amerikas können das 
Signal geben. Dann w ürde die ganze M eute herfallen 
über all jene, die sich mit ihren Brüdern durch die T at 
ib lidarisieren . W enn die am erikanische Henkerjustiz 
sich „erweichen“ läßt, so nur deswegen, weil sie sich die 
Erfahrungen der Bourgeoisie zu eigen macht, die die 
Mittel d er politischen Verdummung durch die D em okra­
tie mit Erfolg anw andte, weil sie die ideologische V er­
giftung des Proletariats durch dem okratische Phrasen 
für zweckdienlicher zu r Niederhaltung hält, wie die 
Provokation des P roletariats.

Um die G rundlagen und die V oraussetzungen 
für den endlichen Sieg d er Arbeiterklasse zu schaffen, 
ist notwendig, daß das P ro le taria t begreift, daß w ährend 
es sich in einen Sacco- und Vanzetti-Rummel stürzen 
läßt, d er allen Schurken am P ro letaria t erlaubt, ihre 
schmutzigen Geschäfte zu betreiben, jeden T ag  Tausende 
anderer Kämpfer in allen Ländern von d er kapitalisti­
schen Menschlichkeit erledigt w erden. D ieser Kampf, 
d er noch viele d er B esten  des P ro le taria ts  verschlingen 
wird, kann n u r  ab g ek ü rz t die Opfer, die das P ro letaria t 
noch bringen muß, nur auf ein M indestmaß reduziert 
w erden, wenn das P ro le taria t erkennt, daß es in seinem 
Kampfe a l l e i n  steht. Diese Erkenntnis w ird ihm die 
geistige Klarheit und damit die Kraft geben, mit den 
alten utopistischen Anschauungen von M enschenfreund­
lichkeit zu brechen, den  Methoden einer verderben­
bringenden sozialdem okratischen und gewerkschaftlichen 
Politik zu entsagen, die die Ohnm acht des Proletariats 
verkörpert und immer neu p roduz ie rt — und es be­
fähigen die Basis zu errichten, auf d er die proletarische 
W eltsolidarität und -aktion aufwachsen kann, unter 
deren Schlägen allein d ie Throne d er kapitalistischen 

; Klassenherrschaft zum W anken gebracht, endlich stürzen, 
' und die eiserne D iktatur des kampferfahrenen P ro leta­

ria ts  das Recht d e r  M enschheit verkündet.

Das DcHtosdmlftsdi
D ai von der Weimarer Verfassung vorgesehene Reiobs- 

sdadgesetz ist von der Reichsregierung fertiggestellt worden. 
E s soll im Herbst dieses Jahres verabschiedet werden.

Darob tobt im sozialdemokratischen wie bolschewistischen 
Blätterwaide ein großes Geschrei. Die Menschewisten aller 
Sortén sind froh, wieder einmal eine Parole gefunden zu haben; 
mit der sie die Proleten von Ihrer Notlage und besonders von 
dne# .revolutionären Massenaktion wie in '  Wien ablenken 
können. Die Einheitsfront der deutsohen Sozialdemokraten 
bereitet sich vor, die große „parlamentarische fierbst^cMaobt“ 
um das Schulgesetz würdig zu bestellen. GUt es doch, die 
Massen für den kommenden ReichstagswaMkampf vorzu­
bereiten. t . > , -
** Wenn man die Sozialdemokraten und die mit ihnen aufge­
regten Bolschewisten hört, so glaubt man, es sei Wunder was 
geschehen. Für diejenigen, die im tiefsten Grunde ihres Her- 
zns an den „Volksblock** und die Demokratie glauben, mag 
der Entwurf und sein Inhalt überraschend . gekommen sein. . 
Nicht so für den revolutionären Marxisten. Ihm ist der Klas­
seninhalt der Republik genügend bekannt und vertraut

In der J*at ist der Schulgesetzentwurf des Herrn von 
Keudell nichts anderes als die Paragraphierung und endgültige 
Gesetzlichmächung der in der Ebert—Hindenburg-Republik 
längst bestehenden Zustände auf pädagogischem und kulturellem 
OdrtÄ, Wie sitrtoflm rxR Slr Konkordat mit der kathollsdien 
Kirche, das vor dem Abschluß steht, festgdegt werden sollen. 
Die „Demokratie“ macht eben auch auf diesem Gebiet endgül­
tig Bankrott.

Besonders interessant ist es, die Partei der Scheidemän­
ner auf dem Kampffeld zu erblicken: denn sie war es, die be­
flügelt vom „Weimarer Geist“, mit den Pfaffen j j le r  Sorten 
bereits im Jahre 1919 Jenes Kompromiß schloß, das Jetzt 
Herr Keudell den Schlußpunkt setzt; denn bereits jenes Kom­
promiß und mit ihm die W dmarer Verfassung, lieferten das 
Proletariat den Unternehmern wie der Kirche aus. Bereits 
die Weimarer Verfassung schuf im Absatz 2 des Artikels 146 
die gesetzliche Grundlage für den Bekenntnischarakter der 
Schule. Sie legte im § 149 den Religionsunterricht als für die 
große* Mehrzahl der Schulen verbindlich fest. Sie erkannte 
ferner die Kirchen als Körperschaften des öffentlichen Rechts 
an und sicherte ihnen, obgleich sie Ihre Unabhängigkeit vom 
Staat betonte, hohe staatliche Beihilfen zu.

Auf diesen Bestimmungen fußte das gesamte Volksschul­
wesen Deutschlands. Es war auch nach dem Kriege konfessio­
nell. Selbst die wenigen Oasen des Reformismus In dieser 
Wüste; die weltlichen Sobulen, hatten nichts Erquickendes. 
Auch in ihnen herrschte der Bakd, der „vaterländische Gdst“ 
und nicht zuletzt durch die zahlreichen dort beschäftigten kon­
fessionell gebundenen Lehrkräfte der Geist des Muckertums.

Dieser Zustand wird in dem, von dem deutsohnationaien 
Keudell eingebrachten, aber von dem Schund- und Schmutz­
vater Külz und dem Soziddemokraten Heinrich Schulz vorbe­
reiteten Schulgesetz noch einmal klar ausgesprochen und so­
zusagen für das ganze Reich „stabilisiert“. Das Oesetz kennt 
keine „Einheitsschule“ mehr, sondern bringt 3 Schultypen, die ■ 
konfessionelle, die Gemeinschafts-, d. h. Simultanschule und 
die bekenntnisfreie Schule.

Von diesen 3 Typen sind die ersten 2, wie im Oesetz offen 
ausgesprochen wird, durch und durch Pfaffenschulen; denn die 
sogenannte Gemeinschaftsschule unterscheidet skh von der 
Bekenntnisschule nur dadurch, daß sie „eine nach Bekenntnis­
sen nicht getrennte Volksschule“ ist. Also die Kinder erhalten 
auch dort den obligaten Religionsunterricht, nur nach Bekennt­
nissen getrennt. Eine fabelhafte Errungenschaft, zu der sich 
der deutsche Lehrerverein, der für diese Shmiltanschule sd t 
Jahren Propaganda macht, gratulieren kann.

Das Aschenbrödel ist im Gesetzentwurf wië in der Wirk­
lichkeit der 3. Typ, die sogenannte „bekenntnisfreie“ Schale.
In dieser .herrscht sozusagen Weltanschauungslosigkelt. Wäh­
rend der Gründung rein konfessioneller Zwergschulen in den 
Gebietei\ kleinster konfessioneller Minderheiten Tür und Tor 
.geöffnet wild, heißt es von der bekenntnisfreien Schule: „Sie 
erfüllt die Unterrichts- und Erziehungsaufgaben der deutschen 
Volksschule auf allgemein sittlicher (!!) Grundlage o h n e  be­
kenntnismäßige oder w e l t a n s c h a u l i c h e  B i n d u n g .

An der bekenntnisfreien Schule ist als ordentliches Lehr­
fach Unterricht in einer bestimmten Weltanschauung nur zu 
erteilen, wenn für die Pflege dieser Weltanschauung dne Ver­
einigung besteht, der die Rechte einer Körperschaft des öfient-
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